
7ur Eigenständigkeit
eiInNer Junggorzer Reformbewegun

Von Kurt-Ulrich Jäschke

Dıie Geschichte des mittelalterlichen Mönchtums 1m Abendland 1St durch
ıne nıcht abreißende Kette VO  . Reformbewegungen gekennzeichnet.‘ Von
der Durchsetzung der Benediktinerregel seit dem 7 bıs hın ZUrr. Burstelder
Kongregation 1MmM Jahrhundert, VO'  3 den Vereinheitlichungsbestrebungen
Benedikts VO  — Anıane 1m bis hın ZUrr Bildung Orden se1it dem
Jahrhundert 1St immer wieder versucht worden, das Leben 1n den Klöstern
un das Verhältnıs iıhrer Insassen ZuUuUr Um- und Außenwelt verändern.
Orientierungshilten wiederholt estimmte biblische Ideale oder Ver-
hältnısse, die der rühen Christenheit zugeschrieben wurden. Eın eindrucks-
volles Beispiel für dieses restauratıve Verständnıis VO'  } Erneuerungs- und Re-
formbestrebungen bietet das s 10228 Exordium Magnum Cisterciense. Im Unter-
schied ZUE Exordium Cisterc1u ® und ZU 505 Exordium Parvum* handelt

sich hier ıne recht breite und mit Wunderberichten durchsetzte Erzäh-
lung VO' rsprung des Zisterzienserordens,* die 1in der Zzweıten Ordensgene-

Nachstehende Untersuchung lag meıner Antrittsvorlesung zugrunde, die
8 AA E 1969 VO:  } der Philosophischen Fakultät der Philipps-Universität Mar-
burg/Lahn (Dekan Professor Dr. Hans Bernd Harder) veranstaltet wWwWur

1 No allgemeiner Gerhart Burıan Ladner; Erneuerung (in RA  O 6, Sp
268 „Die Geschichte des mittelalterlichen westlichen Christentums 1St eıne Jange
Kette VO  (} Reformen, 1n denen das Mönchtum 1n Ööherem Maßße die Inıtiatıve hatte
als 1mM cQhristlichen Osten“.

Ausführlich Friedrich Prinz, Frühes Mönchtum 1m Frankenreich (1965) 267—
mMit Präzıisierungen durch OSe: Semmler 1n ZR  Qü 53 (1967) 406 Buch-

besprechung). Als altestes offizielles Zeugnis tür den Wunsch nach der reinen Bene-
diktinerregel im Unterschied verbreiteteren Mischobservanzen erscheint danach
Kanon 15 einer Synode Bischot Leodegars Autun VO 663/80 De abbatibus DETO

mel monachıs 1ıta observare Convenit, UL, quicquid CANONKM ydo mel regula Bene-
dıctz edocet, er implere e custodire ın omnıbus debeant. S27 enım AecC OMNLA
Juerint legıtimae apud abbates mel monasterıa CONsServaltld .3 Concilia Galliae

511 695 (hg. von Charles de Clercq Corpus Christianorum, Ser1es Latına
148 A 319

Ausgaben verzeichnet Jacques Winandy, Les orıgınes de 1teaux les tFravauxX
de Letevre (in Revue benedictine 67, 5O, der 5063 auch 1n die
euere Forschungsproblematik einführt. Am ehesten greifbar scheint der Abdruck
1n (1844) 463 MPL. 160 Sp 129 se1n, ıne Einschaltung
1in Sigeberti Gemblacensis Auctarıum Mortul Marıs 1056 un 1107

MPL 166 Sp 1501—10; weıteres be1ı Winandy 64—74
5 Titel 1n der yleich erwähnenden Hs ZUS Foijgny: Inc ıt narYratıo de ınıt10bCistercıensis ordinis, qualiter patres nostrı de Molismensı CENO 10 propter Duritatem

Ztschr. K.'
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ration nach Bernhard VO  3 Clairvaux entstand ® und 1n einer Handschrift der
picardıschen Zıisterze Foigny (Diözese aon dem Eberbacher Abt Konrad
VO'  3 Clairvaux 1221)* zugeschrieben wırd.  8 Einleitend entrollt sıch hier dıe
Geschichte des Mönchtums als Aufeinanderfolge VO  w} Reformen.? Bezeich-
nender Terminus für dıe Tätigkeit jener GGottesmanner, dıe ımmer wieder
ZU ursprünglichen Bußanliegen zurücklenken, 1St YestiauYare „wiederher-
stellen“,!*9 wodurch die ebenfalls gebrauchten Begriffe innOovare ,“
„erneuern“ un corrıgere „verbessern“ unmißverständlich erläutert WeI-

den Dem entspricht die zisterziensische Behauptung, dıe mönchische Lebens-
torm se1 als einz1ige Verwirklichung wahrer Buße bereits unmittelbar AUS

Christi Wirken erwachsen und schon in den ersten Gemeinden Jerusalem

ordinıs secundum tenorem regulae Benedicti recuperandam egresst, fecundam
Cıisterciensem ecclesiam fundaverunt .5 Exordium agnum Cisterciense (hg. VO  -

Bruno (Jr1esser Ser1ies scr1ıptorum &N ordınis Cistercıiens1is R Rom 48,
auch 1n MPL 185 5Sp 995 recuperandam un Ühnlichen Vorstellungen
be1

Nach Ludwig Lekaıi, Geschichte un Wirken der weılßen Mönche (hg VO  -

Ambrosius Schneider, 1St. das Exordium Magnum nde des
IB nach 12 zwischen 1206 und 1221 datieren, W as MIt dem Ansatz in

Hermann Bäar’s Diplomatischer Geschichte der Abtei FEberbach 1im Rheingau
(hg VO Karl Rossel, 541 übereinstimmt. „Vor TL auch Kolumban
Spahr 1 * Enciclopedia Cattolica 11949] Sp 1740 Vgl die folgenden An

Nach Samuel Martın Deutsch 1n Herzog / Haucks (1898) 116 ware
Abt Konrad schon 17 2 gestorben, nach Lekai/ Schneider 1772 1M re V
Dies dürfte richtiger se1n; enn eine Kaufbestätigung Abt Wi;ilhelms VO'  e Clairvaux
datiert Actum TLENLO gratıe (B B mMA10, LemDore G O cepit abbatizare
dominus Cunradus Ebirbacensis abbas; Karl Rossel, der Abtei Eberbach 1
Rheingau (1862) 226 Nr 1A7 BA DE, bei Bär/ Rossel 529 dürfte
Druckfehler se1n. Nach 554 starb Konrad noch 4A 18

(Jriessers Ausgabe 20, auch MPL. 185 Sp 995 Istum hıbrum composuitl
quidam abbas, Conradus nOomıNe, Everbacensis cenobii; quı fuit monachus Clarevallıs.
An Konrads Autorschaft haben neben Deutsch a.a2.0 auch Albert Hauck, Kirchen-
gyeschichte Deutschlands (1 913) 337 Z 348 W, 350 SOWI1e Spahr qa:,
Lekai/! Schneider 12 un! Griesser festgehalten. Joseph-Maria ANLUEZ 1:
HGE (1953) Sp 915 äßt nur die Bücher durch Konrad in Clairvaux
zusammengestellt se1n; vgl Bär/ Rossel 541 E vers!  jiedene Entstehungs-
zeıten für die Distinktionen un 5f Cr WOSCHL wurden, un nunmehr G riessers
Ausgabe

9 Gerhart Burıan Ladner, The Idea of Retftorm (Cambridge/Mass
10 Exordium Magnum 4, auch MPL 185 Sp 1001 Christi Gnade

ordinem monastıcum, per infırmitatis humandae corruptionem Contıinue ruentem,
temporibus opportuniıs Der VLTOS yırtutum resiaurare NO: desiniıt.

Hınc CSEs quod beatus Odo, nobilissımı ıllıus Cluniacensis coenobi: YyecLiOor
EXIMILUS, ad Lanium sanctıtatıs apıcem eXCcrevit, UE ordınem mONnNastıcum per
OmMNLd in antıquum SAC7TAE yeligi0n15 vigorem yestauraverıt. Vgl den verwandten
Begriff rveCuDeETATE ben 1n

11 Exordium Magnum 11 63 bzw. 5Sp abbas Robert VO:  3 Mo-
lesme) Jratres, quı desiderio innovandae moOoNnastıcae religioniıs flagrabant

12 Ebd bzw. Sp nOSs guı per gratiam De: ın et
ad tramıtem vyeritatis per (istercienses Datres OT MmONAaStLLCO ordine Domıino
milıtamus
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un Antiochia ausgebildet worden.!? So selbstbewußt iNan sich gerade als
Glied e1ines uen Ordens 14 vom bisherigen Mönchtum, 1er dem clun1azen-
sischen,*® absetzte 1n Übereinstimmung mit der verbreiteten mittelalter-
liıchen Vorstellung, da{fß alles Gute auch gleichzeitig alt sel, postulierten auch
die Neuerer in der Regel die Rückkehr ZU Alten

Mıt Hılte solch allgemeiner Überlegungen NUur ungenügend charakterisie-
TOH lassen siıch wel mittelalterliche Mönchsreformen, die SCH ihres inner-
kirchlichen Erfolgs und ıhrer politischen Implikationen, kurz: SCn ihrer
historischen Bedeutung VO  e jeher durch die Forschung mıiıt Autfmerksamkeit
edacht wurden. Gemeıint sind die anıanensis  e Retorm in der ersten Hiälfte
des Jahrhunderts und die cluniazensischen Bestrebungen se1it dem Jahr-
undert. Beide Bewegungen in und tür die weıtere Beschäftigung mit
ıhnen grundlegender Weıise miıteinander verknüpft und doch auch wieder
voneinander abgehoben haben, 1St das Verdienst des umfangreıichen Werks
über „Gorze-Kluny“, das 1n den Jahren 950/51 erschien.1® Sein Autor, der
Benediktinerpater Kassıus Hallinger, 1St Aaus der Abte1 Münsterschwarzach

Maın hervorgegangen un rachte somıiıt gute Voraussetzungen tür die
sachgerechte Behandlung eiınes solchen Themas mıiıt. In allseıtig anerkannter
Weıse17 wurde hier gezelgt, daß sowohl für Benedikt VO  3 Anıane als auch
für die Clun1azenser nıcht diıe Rückkehr ZU Althergebrachten, sondern r120-
OSC Durchführung organiısatorischer un die Observanz betreftender Neue-
rungen charakteristisch WAar un auch als solches empfunden wurde.

Freilich bedeutete al dies keinen Bruch MIt der Tradıtion. Der Kloster-
beauftragte Ludwigs des TOMMenN ebenso W 1e die großen, mit den Herr-
schern 1n Frankreıich un Deutschland zusammenarbeitenden bte des hohen
Mittelalters knüpften Bestehendes un: verdeutlichten Tendenzen, die
1m Klosterwesen ohnehin angelegt - Und doch 1St gerade bezüglich

Ebd 48 bzw. Sp en  9 bes bzw. Sp 998 A/B Nec solum
Ierosolymis aec schola prıimıtiuae ecclesiae caelestibus instituebatur discıplinis,

etiam Antıochiae SM magıstrıs Paulo et Barnaba glorzo0sissime floruitMonachorum etiam coenobitarumque ‘9 Uıtam el ınstitutionem ab e15 exordium
sumpsısse perspicuum est.

eb 13 65 bzw. 5Sp 1009 Cisterciensis domus Der hoc tOoLius
(/ıstercıensis ordiınıs religi0 per DLYOS ad christianam philosophiam penıtus expeditos
©C XO 1Um $ U: SiE

Ebd bzw. Sp 1005 ‚.. ınvenıet, quomodo nobilis Ila yelig10Cluniacensis Ordinıs prıistina SUAE duritatıs sanctıtatisque ıntegritate degenera-weriıt. VI 2365 bzw. Sp 1198 gefafßt se1l das Exordium eshalb, ut
monachıs nıZrL ordinis calumnıandı OCCasıonem tolleremus .

16 ASS1US Hallınger, Gorze-Kluny. Studien den monastischen Lebensformen
und Gegensätzen 1mM Hochmiuittelalter Studia Anselmiana 1950, un
1951

17 Die ausnahmslos anerkennenden Besprechungen hat ASS1us Hallinger, Neue
Fragen der reformgeschichtlichen Forschung (ın Archiv für mittelrhein. KıG 9’11 sorgfältig registriert. Miırt eiıner allgemeinen Rezeption durch die For-schung ISt 1es5 allerdings nıcht gleichzusetzen. So ertährt INa  - bei DavıdKnowles, From Pachomius Ignatıus Oxtord nıichts ber Gorze und se1neFılıationen. Vgl auch die folgende
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Clunys die veränderte Stellungnahme ZU. mönchischen Traditionsbestand
das Mittel geworden, seine Eigenständigkeit erfassen und die Unterschiede

der gleichzeıitigen Reformbewegung darzulegen, dıe herkömmlicherweise
den Namen des oberlothringischen Klosters GoOorze (rund km südwest-

ıch VO  . etz geknüpft wird.!® Eınıge Beispiele mögen das verdeutlichen:
Benedikt VO:  } Anıane hatte den Mönchen des tränkischen Reichsgebiets

einen knıelangen Umhang, die sogenannte Skapulierkukulle,*® als Arbeits-
und Alltagstracht vorgeschrieben un ledigliıch für die Feiertage ine Talar-
kukulle eingeräumt, dıe bıs den Füßen reichte und mi1t Kapuze un
Armeln ausgestattet war.“% Beides behielten die Gorzer bei Dagegen führte
Cluny seit dem Jahrhundert als einheitliches Kleidungsstück ine längere
und weıtere Skapulierkukulle mit arüber getragenem stoffreichem, weılıt-
un langärmeligem IrOGCUSTE e1in. Den Unterschieden 1im iußeren Erschei-
nungsbild lassen sich solche 1m lıturgischen Tages- und Jahresrhythmus Al dıe
Seıite stellen. begann das lıturgische Jahr be1 den Orzern mı1ıt der
Fastenzeıt un: hielt damaıt, grob gesprochen, antıken Vorbild des Jahres-
anfangs 1mM Mäarz test, während Cluny Oktober NEeUu einsetzte.*?® Hıer
wurde sSelit der Häilfte des Jahrhunderts dıe Martinsoktav gefelert; 1n
Gorze kannte iINnan S1e als besonderes est nıcht.? Die Cluniazenser entwickel-
ten eın System VO  } Zusatzpsalmen Stelle der Texte, die nach den Gebets-
zeıten für Verstorbene sprechen arch; die Gorzer lıeben be1 dem Von
Benedikt VO  3 Anıane auferlegten Pensum, das bereits weıt über dem der
Benediktinerregel lag  24 Eıne vergleichbare Steigerung VO  } Anforderungen
un Leistungen der Mönche bedeuteten 1n Cluny die vier nächtlichen Lesun-
ZCNH, und War auch ÖOstern, gegenüber der Dreizahl 1in Gorze, welche tür
die Osterzeıt mi1t dem römischen Brauch übereinstimmte.®

Bezieht INa  =) die außerliturgischen Bräuche mi1t ein, verschiebt sich das

Dazu kritisch Ursula Lewald in Rhein Vierteljahrsbll. 18 (1953) 307 (Buch-
besprechung) In dem and der Fischer Weltgeschichte VO:  3 Jan Dhondt
(1968) kommt Gorze bezeichnenderweise 1Ur A VOT. Das Ausgreifen
aut das Reichsgebiet östlich des Rheins durch Vermittlung VO: St. Maxımın scheint
dem ert. iıcht als „gesicherte(s) Ergebnis eıner tradıitionsreichen historischen For-
schung“ (SO der Anzeıigentext auf dem Vorsatzblatt) gelten.

Cuculla eigentlich Kapuze; scapulae Schultern.
20 Abb U, bei Hallinger, Gorze 676 682 bzw Abb u. 680 s

693 Hıer un ZU Folgenden 1St die mustergültige Einführung in Hallıngers nicht
gerade leicht gyeschriebenes Werk durch Theodor Schieffer, Cluniazensische der BOL-zısche Reformbewegung? (ın Archiv tür mittelrhein. KıG 4, 39 VOI-
glei

21 Hallıinger, Gorze 710 AI Abb 10f.
Ebd 899
Ebd 900
Ebd 903—906 Dazu anerkennend das Exordium Magnum bzw.

Sp. 1003 In eadem QHUOGQUE Nı el yeligiosa domo Cluniacensi coenobio)iınter cCeiera spiritalis uıtae exercıtia saluberrima et NN hietate plena consuetudo
inolevit, scılicet AL Dro liberandıs anımabus Aıdelium defunctorum SANCLAa Ila
fratrum multitudo devotis precibhus mıssarumaue celebrationibus sollicıte INVLIL-let .5 vgl nach

Hallinger, Gorze 907
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Bild ein wen1g. So blieb 1n Cluny dıe Auferstehungsprozession Ostermor-

DEeN unbekannt, die ın (Gsorzer Kreisen während des Jahrhunderts neu ent-

wickelt wurde.*® Auch einem Kuri:osum fehlt nicht, das in diesem Fall
205 den stärkeren asketischen Bestrebungen Clunys erklären iSt Wııe Bene-
dikt Ar Anıane kannten die Cluniazenser NUr Z7wel Badetermine 1im Jahr,
nämlich Weihnachten un: UOstern, doch gestattet cn s1e außerhalb der
Fastenzeıt dem 14-Tage-Rhythmus des Reichsabts NUur alle dreı
Wochen das Rasıeren. Demgegenüber herrschte 1n (jorze „ußerhalb der Bufs-
elit alle FaSE Rasıerzwang und darüber hınaus der Vigil der Festtage,
damıt die Mönche beim feierlichen Albengang nıcht auffielen; mıi1ıt Karsams-

Cag, Pfingstsamstag, Heiligabend, Allerheiligen-Vigil und dem Vortag des
Patronatsfestes verIteten die Gorzer Mönche außerdem fünf Großbade-

Das als Allheilmittel beliebte Aderlassen gestattete iMa  - 1n Cluny inLage.
Übereinstimmung mMi1t eiıner anianischen Empfehlung je nach Notwendigkeıt;
1n (sorze datür die jeweilıgen Monatsersten vorgesehen.“®

Aut dem Gebiet der Kirchenverfassung jedoch knüpften die Gorzer Kreıise
die durch Benedikt VO  - Anıane propagıerte Amterfolge Abt — Propst —

Dekan un behielten s1e bis 1NS spate Mittelalter be1i Beispiele dafür bieten
die Klosterverfassungen der Reichsabteien Hersfeld und Fulda.*? Dabeı gal-
ten der Propst als Vertreter des bts und der Dekan als Hüter der inner-
klösterlichen Disziplın. In Cluny beseitigte mMa  w} bereıits 1m Jahrhundert
die Dekane un kannte NUuUr den Prior als Vertreter des bts Das tührte ZuUur

Bestellung VO'  3 riıoren für abhängıge Klöster 1im Sınne eines Zentralisations-
mittels, während dıe Dekane 1n Cluny un: abhängıgen Klöstern lediglich
Wirtschaftsbeamte lieben, die VO (Groß-)Prior kontrolliert wurden.“
Überhaupt gilt Zentralısation vielfach als cluniazensische Tendenz ;“ denn
während gorzische Konvente die gemeinsame Regel, einheitliche Bräuche un!
den Totenbund betonten, den nach Filiationsprinz1p miteinander verbunde-
nEeN Klöstern aber ıhre Selbständigkeit beließen, erstrebte Cluny die Unter-
ordnung <  3 Nebenklöstern. Dem miıt Weıisungs- un Kontrollbefugnissen
ausgesta  TE Großabt, dem abbas abbatum, wurde dl eın lehnrechtlich
anmutendes Handgelöbnis geleistet; dem bisherigen Filiationsprinz1ıp Ür al

Ebd 909
Ebd 940

8 Ebd 943
Für Hersteld vgl die AÄmiterlisten be] Philipp Hafner, Dıe Reichsabtei Hers-

eld b1s ZUuUr Mıtte des Jh #1936) 139 SOWI1e die Belege bei Heinrich Butte,
Stift un: Stadt Hersteld 1mM Jh (Phil. Diss. Marburg 1910, 163 und
das Regıster bei Waldemar Küther, des Klosters Frauensee- Miıt-
teldt. Forschungen 20, 499 Für die Fulder Dekansreihe bis 1728 1St INan
immer noch auf Johann Friedrich Schannat, Hıstoria Fuldensis (Frankfurt Ao

236-—40 angewlesen. Die Ämterfolge anderte sıch Mıtte des Jh von

„Propst — Dekan“ „Dekan — Propst“. Vgl nach
30 Hallinger, Gorze 829 FG Hans rıch Feıine 1n Z  Q (1951) 414

(Buchbesprechu R chieffer, Reformbewegung 41
31 Vgl KNnow CS, Pachomius 11 ff., der allerdings dem Untertitel se1nes Büch-

leiıns A Study 1n the Constitutional [!] Hıstory of the Religious Orders“ ine Er-
wähnung der cluniazensischen Prioratsverfassung chuldig bleibt.
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dasjenıge VO'  3 Übergabe und Unterordnung, VO'  3 tyadıtio und subiectio g-
genüber.““

Die hier refterierten Unterscheidungen Hallınger sprach VO'  3 „Reform-
gegensätzen” sınd VOL allem tür Altgorze und Altcluny, also für die eıit
des und beginnenden 1 Jahrhunderts, entwickelt worden und eruhen
für den innerklösterlichen Bereich auf den schriftlich fixierten Mönchsgewohn-
heiten. Wwar scheint die Frage, wieviel be1 dıesen Consuetudines NUur Pro-

blieb und W AsS realisıert worden ISt, bislang mi1t ein1gem Recht in der
Forschung nıcht gestellt worden se1n. ber dıe grundsätzlıche Feststellung
VO'  3 dem Nebeneinander cluniazensischer und gorzischer Gewohnheiten und
aut ıhnen fußender Reformbewegungen wiırd sich kaum erschüttern lassen.®®
In Einzelzügen 1St dies Bıld O9 eher bestätigt als bestritten worden. Es EeNTt-

spricht dem liturgisch-monastischen Schwergewicht der cluniazensischen Be-
9dafß gerade auf dem Gebiet des Gebetsgedächtnisses ine eigentüm-
iche Leistung Clunys herausgestellt werden konnte, und WAar 1mMm Zusam-
menhang mit der Untersuchung früh- un hochmittelalterlicher Gedenk- bzw
Totenbücher: Wurde 1ın den großen alten Klöstern undifterenziert für T
bende und ote gebetet und hlıerzu historisch gewachsene Gedenkbücher mi1it
bis 01010 Namen zugrundegelegt, knüpfte INa das nunmehr vornehm-
lich betonte Totengedächtnis in Cluny individuelle Daten un legte sich

diesem Zweck Nekrologien A die maxımal Verstorbene berück-
sichtigten.“* Die Verteilung dieser Gebetspflichten auf dıe einzelnen Tage 1im
Jahr waäre mMit der durchgehenden chronologischen Anlage der cluniazensi-
schen Consuetudinestexte vergleichen, während die Altgorzer Gewohnhei-
ten 1m großen nach sachlichen Gesichtspunkten geordnet waren.“ Unmittelbar
ablesen Aßt siıch dıe historische Bedeutung Clunys der Tatsache, daß hier
unAbt Odılo (994—1048) ZUur nachdrücklichen Betonung des Totengedächt-
nısses der Allerseelentag eingeführt un dieses est VO  a der Gesamtkirche
rezıplert wurde.?® Selbst die kritischen Zisterzienser erkannten hierin dıe Ver-
dienste der 5 schwarzen Mönche“ vorbehaltlos an  37 iıne noch allgemeinere

39 Schieffer, Reformbewegung f.; Lewald a.a.0 312 Knowles, Pachomius

Vg Schieffer, Reformbewegung Zum Folgenden ben
Joachim Wollasch bei Karl! Schmid / Wollasch, Dıie Gemeinschaft der Leben-

den und Verstorbenen 1n Zeugnissen des Mittelalters (ın Frühmiuittelalterliche Stu-
1en I 399

Vgl Hallınger, Gorze 897
Hieronymus Frank 1n * LTIhK. 1957 Sp. 349 mıi1ıt erweıs auf lotsaldı 1ıta

Odilonis E 13 (in MPL. 142) 5Sp 927 B per OomMN14 moOonNnasterıda $a CONstL-
tu1t, nL, SiCut 1n capıte halendarum novembrium festivitas agıtur OmMNLUM S$SAanCLiO-
rumMm, ıta etiam ın sequentı die MEMOTLA generaliter agereiur DrO requıe omnNıum
Aidelium anımarum. Ebd 5Sp 1037 auch das undatierte Dekret Odiılos miıt der
entsprechenden Festordnung.

Exordium Magnum DbZw. S5p 1003 nach der oben 1n eingerück-
ten Passage: Sed er praeter quotidianam oratıonum psalmorumque ınstantıam
sollemnıa Pro Aidelibus defunctis offıcia certiıs temporibus per fıerı Dia
palrum solertia in eadem domo (SC Clunzacens:ı) decrevit, ıta UL sollemnis dıies fide-
lium anımarum, aUCM pOost festum omnıum sanciorum S$AanNcCLAa et unıversalıs ecclesia
celebri officzo rager CONSUECVLL, Cluniacens:ı ecclesia ınıtlıum sumpsisse dicatur.
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historische Bedeutung kennzeichnet die für diesen Bereich Jüngst gewagte
Formulierung, gorzische Mönche hätten FÜr Kaiser und Reich, für den
Könıg und seine Getreuen das cluniazensische Mönchtum hingegen für
den del eigenen Rechts gebetet“.“

Miıt dieser oriffigen Antithese hat Hermann Jakobs bewußt vereinfacht,
wıe denn überhaupt die Hallınger anschließende Forschung hat erkennen
müussen, da{fß die Scheidung des speziıfısch Cluniazensischen VO sonstigen Ze1lt-
genössiıschen Mönchtum 1mM Einzeltall außerst schwierig, WE ıcht Zal pro-
blematisch bleibt.” Solche Schwierigkeiten euchten unmittelbar e1in, wenNnn

INa  s} das historische Gewicht bedenkt, das gegenüber schließlich rund 160 BOL>-
zısch geformten Konventen * die 10- bıs 70fache Zahl cluniazensischer (ze=
meinschaften * auszuüben vermochte, ganz abgesehen VO  3 der dadurch 1n
cluniazensischen S0g geratenden spateren Überlieferung. Die unbestreitbare
Tatsache, daß auch auf Reichsboden nahezu alle bestehenden und NCeCUu

gründenden Benediktiner-Klöster mittelbaren Einflufß Clunys gerieten,
spiegelt sıch 1n der Ausweıtung des Terminus „Clunijazenser“ auf enedik-
tinısches Mönchtum schlechthin beı der Polemik VO  e} Seıiten der Zisterzienser
se1t dem Jahrhundert.“

SO sınd weniı1ger Altcluny und Altgorze, welche der Forschung ungelöste
tragen aufgeben, als die Von Hallinger genannten „ Jungkluniazenser“ und
„Junggorzer“” der Hilfte des und des Jahrhunderts. Deren Unter-
scheidung dart als die Zzweıte oroße Entdeckung Hallingers gelten. Sie
um bedeutsamer A} als Gorze selbst sich dem Zugriff Clunys nıcht hatte
entziehen können: Kurz nach 1016 betraute Wi;ilhelm VO'  3 Dıjon, der FL

Abt Majolus in Cluny Mönch SCWESCH Wa seinen Prior Saılınt-
Benigne Arnulf MIt derselben Würde 1in Gorze. Das Amt des Priors wurde
damıt neu 1n der bislang noch VO  ; der aNn1anıs  en Klosterverfassung geprag-
ten Reformzentrale eingeführt.“* Doch die Consuetudıines, die iın der eit des
Wilhelm-Schülers Abt Siegfried VO'  3 GOrze (1031—55 nach St mnmeram

Hermann Jakobs, Der del 1n der Klosterreform VO  w St. Blasıen Kölner
Hıstorische Abh 16, 279

Joachim Wollasch, Eın cluniacensisches Totenbuch A2US der Zeıt Abt Hugos VO:  3
Cluny (in: Frühmiuittelalterliche Studien s 436

Josef Fleckenstein 1n 5Sp 1061
41 Bıs 1Ns Jh 1540 Mitglieder der Kongregation, ber 1600 außerdem refor-

mierte Klöster zählt Basılius Senger, eb 1958) 5Sp 1239 nowles, Pachomius
e spricht VOIIl mindestens 1000, wWenn nıcht SAr 2000 abhängigen Konventen.

Rosel Häuser, Die Polemik der Cistercienser und Cluniacenser 1mM zwölften
(Phil. Diss. Ms. Frankfurt Texten, w1e S1e Jüngst Cortese-Esposito,Analogie contrastı fra 1teaux Cluny (ın Citeaux-Commentarii Cistercienses
1 E verzeichnete. Weıter Hermann Jakobs, Die Hırsauer Köl-
ner Historische Abh 4, 26, 132 133 140 SOW1e Knowles, Pachomius

Demnächst Joachim Wollasch, Mönchtum des Mittelalters zwischen Kirche
und Welt (Habil Ms Freiburg 1. Br. vgl dens., Totenbuch 436 176

Hans Heinrich Kaminsky, Zur Gründung VO  3 Fruttuarıa durch den Abt Wil-
helm VO  e} Dıjon (in KıG FE 239

Hallınger, Gorze 836
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Regensburg kamen un die Grundlage für die Formung Hırsaus durch
den AaUusSs St mnmmeram berufenen Abt Wi;lhelm VOT seiner AnlehnungCluny darstellten,*® haben gleichwohl noch alte Gorzer Tradıtionen be-
wahrt.?7 SO folgte Abt Sıegfried VO  3 Gorze e 1ın der Bevierfrage Ostern
mi1t drei Lesungen 48 un: mit der Beibehaltung der Auferstehungsprozession

Ostermorgen weıterhin dem altgorzischen Brauch, während für die
sätzlichen Psalmengebete die Sonderregelung des Abtes Majyjolus und auch
für den Begınn des lıturgischen Jahres und die Martinsoktav der Brauch VO  3
Cluny übernommen wurden. Dafß nach Sıegfrieds Tod Abt Heınrich
dem Guten (  e noch die alten Klosterämter in der Folge Abt — Dekan

Propst urkundlich fassen sınd,° bestätigt das Bıld einer Mischobservanz
auch VO  3 der kırchenverfassungsrechtlichen Seıite.

Noch Abt S1egfried nach dem Chronicon Schwarzacense des
Jahrhunderts 1m Jahre 1047 begann G0rze eeFrNEeUut seine Ausstrahlungskraftauf das Reichsgebiet entfalten. So schuf seın önch Ekkebert mi1t Unter-
stutzung des Würzburger Bischofs Adalbero (  E, VO  w} ünster-
schwarzach Aaus iın den Maiınlanden und 1n Süddeutschland ine Junggorziısche

Nach dieser Überlieferung Clm 14765) als Consuetudines Sıgiberti abbatis hgVO  3 Bruno Albers;, Consuetudines monastıcae
Hallinger, Gorze 907

(Monte 2aSS1ıNO
Ebd 521, Bruno Albers, Untersuchungen den AaltestenMönchsgewohnheiten Veröffentlichungen aus dem Kirchenhistor. Seminar Mün-chen 11 8y 81—-85
Consuetudines Sıgiberti 91 102 f.: azu Hallıinger, Gorze 907 miıt124
Ebd 909 nach Consuetudines Sigiberti 104
Ebd F1 Z Allerheiligentag, 65 Z.U! Jahresbeginn un!: ZUrMartıiınsoktav. Vgl Hallinger, Gorze 905 f 899 4: 900

51 ‚actum . .  sub resule Mettens: Adelberone, abbate Heinrico, decanoRodaulfo, praeposıto Agerıico .5 Armand d’Herbomez Cartulaire de l’abbaye deGorze Mettensia Z 234 Nr 1372 In der Datierung wırd Inkarnations-Jahr 1055 durch Indiktion | V ]ZZZ DESTützt,
M 1054 VI endete. Bischof Adalbe

während das Königsjahr StrengII1 Von Metz amtıerte 1047—72;Hauck (3/41906) 999 un Eugen Ewig 1n NDB (1953) 41 Vgl Hallinger,Gorze 518 837 (mit alscher Urkunden-Nr.).Chronicon Schwarzacense 1047 (ın Johann Peter Ludewig, Volumensecundum, complectens scr1ptores ermanıcarum, Frankfurt Sp(Eggeberdus) fait monachus Gorgoniu Gratianopoli ın Gallia et rogalu Adel-erl episcopi Herbipolensis (SC Adalberonis) huc fuit C} alızs Fratribus FETAanNsmiıisSusreformationis nNOstrı monNnasterı2. Nun 1St G ratiano
Form für Grenoble:;: GGraesse, Orbis atinus

volis War die lateinische
NEeu bearbeitet VO  3 Fried-rich Benedict (1909) 143; Abb: Chevin, Dictionnaire Latın-Francaıs des NOMS

Propres de lieux (Parıs EL ber dort gab anscheinend eın Gorgoni1us-Kloster wI1ie 1n Gorze, und eine ZeWIiSsseE Stütze bieten Lamperti Annales 1071 (hgVO  3 Oswald Holder-Egger 1n Schulausgabe 38, 128, die ZUur Reform
VO  3 Kloster Michelsberg ausführen:
Tat Ekebertus, Gorziensis disciplinae monachus.

abbatiam Babenbergensem ınterea SUSCEDE-
Alfred Wendehorst, Das Bistum Würzburg Germanıa 4:113 Be1i Hallinger, Gorze a2ZT., 331 wird 1046 als Berufungsjahr kke-berts VOrg€CzOgeN; eine Begründung fand ich nıcht.
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Reformgruppe. Durch dıe Tätigkeit des ebenfalls Gorzer Mönches Herrand 54

oriff S1e während der etzten Jahrzehnte des TE Jahrhunderts auch nach Mıt-
tel- un Norddeutschland über. Fuüur St. Stephan Würzburg, dessen Um-
wandlung VO einem ursprünglichen Kollegiatstift 1n eın Benediktinerkloster
1057 inzwischen mıi1ıt der Ekkebert-Reform zusammengesehen wird, hat
Hallınger 1963 auf bislang unbekannte Consuetudines aufmerksam gemacht.
S1e sind noch nıcht 1im ruck zugänglich; W a4as ekannt geworden 1St, weılst
auf ine Verbindung altgorzischer Grundsätze MI1t Bestimmungen AUS

Cluny, da{ß sıch für die Generatıon der Junggorzer Reformbewe-
un M1t Beispielen Aaus St mmeram un St Stephan das Bıld einer ısch-
observanz bestätigen dürfte.® Fuür die Herrand-Klöster, also die nächste @7
neratıon, tehlen solche Texte. och vermochte Hallinger AUS der urkund-
lichen und historiographischen Überlieferung genügend Zeugnisse herauszu-
schälen, um nach der Betonung VO:  e Gemeinsamkeiten w 1e€e Prioratsvertassung
un: Nekrologbeziehungen folgende inhaltliche Unterscheidung zwischen
Jungcluniazensern und Junggorzern treften:

Das beı den Hırsauern voll ausgebildete Konverseninstitut wird VO':

den Junggorzern zunächst abgelehnt und stattdessen be1 ihnen Mıniste-
rialıtiät un Lehnhot beibehalten.”
In der Frage der VO  3 den Cluniazensern bekämpften Vogteı vermögen
siıch die Junggorzer eichter Z arrangıeren und vermeiden Schärtfen g..
SCchH Bischof un Vogt.”
Das Exemtionsstreben Clunys, das bereits seıit seiner Gründung
faßbar ISt: findet 1n junggorzischen Kreisen 2um VWıderhall; hier wiıird
wen1g Wert auf 1ne besonders verbriefte Rechtsstellung und die papst-

Gorzer Nekrolog des Jh ZU Domnus Herrandus, 1SELUS ONAasLe-
Yr11 monachus el eDISCODUS Halberstatensis; eb  Q 347 25 nach Ch Aımond, Le
Necrologe de Pa  aye de Gorze (ın Bulletin ensuel de la Societe d’archeologie
lorraine et du Musee historique orraın DE serie, LtOMEeEe 14° 63“ vol.>,

D Friedrich Oswald, Würzburger Kirchenbauten des 14 und Jh Maın-
fränkische Heftfte 45, 41

ASSIUS Hallinger, Junggorzer Reformbräuche aus St Stephan 1n Würzburg
(in Studia Suarzacens1ia Würzburger Diözesangbll. 2 111

57 Vgl Schieffer, Reformbewegung (S. 20) 5 Lewald (wıe 18) 310
58 Hallınger, Gorze 544
59 Auguste Bernard und Alexandre Bruel, Recueıil des chartes de l’abbaye de

Cluny Collection de documents inedits SUTr l”’histoire de France, Ier serie,
1.24 Nr. 112 datieren die Gründungsurkunde Herzog Wılhelms 11L VO Aquı-

tanıen aut 910 11 Die Datumzeile lautet eb  Q 128 Data FeYCLO idus sebtembris
NNO undecımo regnante Karolo VERLC, iındıictione LE Karl der Eintältige 1eß nach
seiner Restitution VQ  - 898 als oche rechnen, W 4S für die Herzogsurkunde
auf 908 führen würde. Indiktion pa jedoch LLUTr 909 der 910 Entsprechend
datieren die Gründung Romuald Banuerreiß 1n TThK 51958) Sp 1240 s Un
Guy de Valous 1: HGE 13 (1956) 5Sp und nowles; Pachomius 909,

E Rıchard Grützmacher 1n Herzog/Haucks (1898) 181
un: die Brockhaus-Enzyklopädie (1968) 910 SOW1e Theodor chieffer 1n *
RG'  ® 21957) 5Sp 1840 909/10 Die Übergabe Rom miıt Rekognitionszins
liest 98028  — be1 Bernard/Bruel 126
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liıche Schutzgarantıe gelegt, daß der für Cluny charakteristische
römische Zus® 1n Junggorze tehlt.®!

Nun äßt sıch nıcht leugnen, daß der Ilsenburger Abt und spatere Bischot
VO  a Halberstadt (1090-1102) Herrand be] der Gründung Reinhardsbrunns
un bei der Neubesetzung Lippoldsbergs 1n Gemeinschaft mit jungclun1azen-
sischen Kreıisen hirsauischer Observanz aufgetreten ISt. Doch dies erscheint
als „unbefangene Interessengemeinschaft“ während der Siedehitze des In-
vestiturstrelits, bei dessen Abkühlung dann die Gegensäatze unverhüllt AaUS-

brechen.®?* Solch feindliche Reformbegegnungen sollen denn auch mmen

MI1t liturgischen und verfassungsrechtlichen Gegensätzen die Eigenständigkeit
der Junggorzer auf der „Grenze 7zwischen dem lothringisch gepragten Reichs-
mönchtum und den burgundisch geformten Bewegungen“ erweısen; enNt-

wickelten sS1e sich doch angeblich selbständıg SI den traditionellen Bahnen
des Reichsmönchtums“ weıter.®

Wenn tatsächlich Observanzunterschiede 7zwischen den sogenannten Jung-
SOTZEIN und den jungcluniazensischen, also hier besonders: hirsauischen Kon-
entifen bestanden; wWenn sıch wirklich der mönchische Alltag 1n Ilsenburg un:
seinen Tochtergründungen VO  3 demjenıgen 1n Hırsau, w1e unNns in den nach
dem Vorbild Clunys entworfenen Consuetudines Abt Wilhelms n-
VELLESS erheblich unterschied: Dann befremdet die 7Zusammenarbeit beider
Kreise gerade bei Klostergründungen aufs höchste. War dies doch der Mo-
MeNtT, Observanzitragen geregelt wurden, und etwalıge Dıfterenzen in
dieser Hinsıicht konnten auch durch gemeinsame politische Fronten die
salische Zentralgewalt nıcht AUuUS der Welt geschaflt oder ga entschieden WeI-

den Angesichts dieses auffälligen Tatbestandes se1 geStALLEL, die Frage
nach der Eigenständigkeit der sogenannten Junggorzer ewegung Beispiel
der Herrand-Reform NEeUu stellen.

Da Ww1e schon erwähnt schriftlich fixierte Mönchsgewohnheiten Aaus die-
SCI1I Kreıs bislang nıcht ekannt geworden sind, 1St dıe Forschung 1im wesent-
lichen auf verfassungsrechtliche Beobachtungen angewlesen. Hıer fällt
nächst auf, dafß die Prioratsverfassung tür die Junggorzer bei Hallınger selbst
nıcht gesichert 1St, w1e seine Feststellungen zunächst lassen, Ja,
raumt anmerkungsweıise selbst ein, daß die beiden einschlägiıgen Zeugnisse für
junggorzische Priorate ıhre Entstehung möglicherweise erst hirsauischer ber-
arbeitung verdanken, da{ß offen bleibe, ob in jenen Kreısen die Dekanıe
aufgegeben wurde oder nichrt.® Man wird diesem Selbsteinwand für die Be-
zeichnung Frutolfs VvVon Michelsberg als DrLOT 1n dem Bamberger Biıbliotheks-
katalog des Priors Burkard VO'  3 Michelsberg gest Berechtigung ZUSC-
stehen mussen; denn Michelsberg wurde tatsächlich schon 1im Jahre 1112

Knowles, Pachomius wertfet Clunys Romunmittelbarkeit als Vorbedingung
seiner spateren Größe

61 Ha inger, Gorze 539
62 Ebd 597

Ebd 599
Constitutiones Hırsaugienses (in: MPL 150) Sp 9271146
Hallınger, Gorze 519
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durch Abt Wolfram und fünf Mönche AUS$S Hırsau einem Observanzwechsel
unterworfen.® Für das einschlägıge Zeugn1s AUS dem nordöstlich Magdeburgs

Norduter der hre gelegenen Kloster Hillersleben, das Bischof Herrand
VO  e} Halberstadt nach Entfernung dortiger Kanoniker 1096 mi1t Mönchen AUuUS

Ilsenburg besetzte,*“ 1St jedoch ıne solche Überarbeitung frühestens 1m etzten
hunderts er wW. Damals stieg Prior Volrad VvVoJahrzehnt des Jahr

Johanneskloster Berge bei Magdebur$g, das se1it 098/99 nacheinander wel
Abten Aus Hırsau unterstellt worden War, Z W ar ZUuU Hillerslebener Abt
auf aber abgesehen VO:  e der Tatsache, daß die einschlägıge Überlieterung
ıne Abwertung der biıs dahin herrschenden Observanz in Hillersleben V1 -

missen Jäne annn einem fast 100 Jahre alteren Zeugn1s aum ine Berück-
sichtigung dieses organgs unterstellt werden. Denn unabhängig VO  - reform-
geschichtlichen UÜberlegungen 1St. Bischof Herrands Reformurkunde VO

Junı 109 tür Hillersleben Aaus Ableitungen und formulargleichen Stücken
für einen anderen Empfänger zuverlässıg rekonstrulert worden.” Somıit

Im Codex Hirsaugiens1s (hg. VO. Schneider Württembergische Ge-
ht den nomınd bbatum ad ia loca YANS-schichtsquellen s ste

MLSSOTUM uch Wolfframmus abbas ad Babenberg. Ebonis Vıta ttOon1s (hg
VO]  3 Philıpp Jaffe in dessen Bibliotheca Fr Germanıcarum 95 608

MLSSA ad Hirsaugıam fida satıs legatione, tam OÜ QUATI el alıos quinqgue fratres,
religione el MNNL scıentıa eXIMLOS, iımpetravıt Bischof (Jtto Bamberg). Prı-

fratrum uUStO el YeMLSSO ordıne Amerbacen-MUMAUKE abolito communı
lenum ordinem Hirsaugi:ensium ınstıituit. Vgl rich Frei-S1UM, el relig:one iherr VO:  en Guttenberg, Das Bıstum Bamberg ermanıa [AF.] . 1‚ 1937

130 und Hallinger, Gorze 351
Bischof Herrands Gruüundungsurkunde von 1096 V1 4aus Ilsenburg nach der

Rekonstruktion be1 Helmut Beumann, Zur Frühgeschichte des Klosters Hıiıllersieben
(ın Sachsen Anhalt 14, 124 clericis ınde elemınatıs monachos; qQuoS
ın Hilsineburgensı cenobio yelig10s107e€S reppert, collocavı Die eb 125 edierte
Hiıllerslebener Chronik VO]  3 1272 spricht 1022 VO der Einrichtung eınes
Benediktinerklosters und fährt fort: Quomodo predicti onachı ezect: SUNLT, 1N-
cognıtum S sed noLum satıs est, hıc subıintrasse CANnNONLCOS. Zur Abfassungszeit eb  Q

102 122
Codex Hirsauglensı1s 17; Hıilteboldus abbas ad Maideburg, Hugo abbas

pDostea ad eundem locum datur. Zu 1098 berichten die Berufung Hildebolds durch
Erzbischot Hartwıg VO  - Magdeburg L11LUTLr die bis 1495 reichenden Gesta bbatum
Bergensium (hg VO:  e Hugo Holstein, Dagegen bieten 1099 die and-
not1z . Fkkehard-Hs. Kı (in 6, ZTO; der Annalıista a
V und dıie Magdeburger Schöppenchronik (hg VO Karl anicke Dıie

Chroniken der Dt Stidte 7, 105 Der Zusammenhang dieser Zeugnisse
untereinander bedarf der Prüfung. Jakobs, Hırsauer 4 9 1n 116 der Gesta-
Text fehlerhaft eingerückt wird, legt sich auf 1099 test.

Hillerslebener Chronik bei Beumann, Frühgeschichte 127 Electus est dominus
Volradus Dprı07 de Monte, CULUS lempore nach Gustav Schmidt, des Hoch-
stifts Halberstadt un: seiner Bischöfe Il Publicationen us den Preufßischen
Staatsarchiven LF 612 Sp VO 1191—98 als Abt bezeugt 1n Nr 332(!)—394.
Volrads vorherige Berger Würde hat sıch laut Hugo Holstein, des Klosters Berge
bei Magdeburg Geschichtsquellen der Provınz Sachsen uUun!: angrenzender Gebiete
%ı 515 Sp in der urkundlichen Überlieferung nıcht niedergeschlagen.

7{0 Beumann, Frühgeschichte 124 Paläographisch STAaMMT eine Ableitung bereits
2A45 den bOer Jahren des JA:; da die Schreiberhand VO Schmidt Nr 118 mit
derjenigen dreier Urkunden den Jahren 1152-60 iıdentifiziert werden konnte;
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kommt der dortigen Wendung prioremque de eodem claustro (SC. Hilsine-
burgenst) Alvericum nNOMILNE e15 DrevosuL volles Gewicht

Zweifelhaft INa erscheinen, ob hiermit die Versetzung eines Ilsenburger
Priors, die Bestellung des (ersten) Priors VO  a} Hillersleben oder beides g-
melint 1St. Eine Klarstellung vermittelt die Nachurkunde Bischof Reinhards
VO' August 1109, dıe Wr celbst erst in einer Renovatıon AuSs der eit
1ir VOIL 1197 vorliegt, bis 1n Einzelheiten des Wortlauts hinein jedoch als
zuverlässıg yelten hat.7! 1er lernt INa  3 Aaus der Narratıo, da{fß Bischof
Reinhard den Hillerslebener Mönchen „den damalıgen Ilsenburger Prior
Alverich als ersten Abt voranstellte“.  SE Eıine ZEW1SSE Bestätigung erfährt diese
Angabe durch die Nachricht der verlorenen Nienburger Annalen ID
wonach Hiıllersleben damals ZUurF Abte1 erhoben un Alverich zZzu ersten Abt
geweiht worden ist. ®

Dürfte somıt die clun1azensische Prioratsverfassung für das Ilsenburg der
Herrandzeıit gesichert se1n, 1St s$1e paradoxerweise hiermit noch nıcht für
Hiıllersleben, obgleich dieses Kloster nach dem rdo Ilseneburgensis retor-
milert worden war.‘* Denn die in den dreißiger Jahren des Jahrhunderts
geschriebenen Nienburger Annalen ”® bezeichnen die Kiırche VOT Alverichs
Abtsweihe als dreposıtura. Man könnte zunächst meınen, daß sich hierin ein
anıanısch-gorzischer Tradıtionsrest erkennen lasse, ”® der ZUr Kennzeichnung
der vermittelnden Stellung beiträgt, welche die Junggorzer ewegung Z W1-
schen Altgorze un Cluny einNnNımMMt. Doch dem steht entgegen, daß 1n der
sıcher jungcluniazensischen, weıl VOTL TO70 VO'  3 Fruttuarıa Aaus gepragten Ab-
teiengruppe Sıiegburger Observanz der Propst und nıcht der Prior als Vor-
steher abhängiger Zellen belegt ISt.  78 Daiß Herrand mıt Siegburger Gedan-

A  Beumann Be1 Hallinger, Gorze 417 640 1St Beumanns Arbeit
‚War ZeENANNT, ber 1n ihrer Tragweıte nıcht erkannt. Das ben olgende Zıtat
schliefßt unmittelbar den 1n gebotenen ext

71 Schmidt Nr 134; Datierung un Inhalt Beumann, Frühgeschichte
e

72 Schmidt Nr 134 guibus etiam EUNC I lseneburgenserfi priorem AT
verıcum drımum Dbatem prefecımus

Annalısta AXO 1110 /45, weitgehend Annales Magdeburgenses
1110 (ın 16, 181, beide nde des Jahresberichts un: 1m Sais
sammenhang anderweıitiger Übereinstimmungen: Prepositura ın Hiıldesleve AUtald
est (mutatur Ann. ag 1n abbaciam, ubı Drımus ordiınatur Alvericus abbas

Schmidt Nr 134 VO:  e} 1109 Herrandus ıpsum CUTML cleyicalı
ordıine ın monachicam religi0onem transmutavıt secundum ordınem Ilseneburgen-
se Schon eine solche Formulierung könnte davor Warnell, eine hirsauis:  e Ver-
fälschung der Hillerslebener Zeugnisse anzunehmen.

Abfassung der bıis 1139 erschlossenen Quelle se1it 1134 nımmt Bernhard Schmeid-
ler, Abt Arnold VO  3 Kloster Berge nd Reichskloster Nienburg — und die
Nienburg-Magdeburgische Geschichtsschreibung des Jh (in: Sachsen u Anhalrt IS
1939 105 Vgl Karl Jacob un! Heinrich Hohenleutner, Quellenkunde der
dt Geschichte 1m Mittelalter Samlung Göschen 280,

Hallinger, Gorze 529 501 866 mIit 374 Vgl ben bei
Ose Semmler, Die Klosterretorm VO!:  5 Sıegburg Rheinisches Archiv 53,

36—44
Ebd 335
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kengut WAar, äßt sich Aaus der Gründungsgeschichte des schon VO:  a
Herrands Onkel Bischof Burchard FF VO  3 Halberstadt (  9—8 geförder-
ten Benediktinerklosters Huysburg ” (am Nordabhang des Huywalds nord-
westlich Halberstadts) erkennen. Se1it 1070 hatte sich dem dortigen In-
klusenaufenthalt ein kleiner Mönchskonvent eingefunden, dessen äilteste ]ie-
der der ehemalige Halberstädter Domkanoniker Ekkehard und die Bergener
Mönche Thiezelin und Meınzo 388° Thiezelin Wr gerade vorher für
knapp we1l Jahre nach Sıegburg ausgewichen und erst auf das Eingreiten des
erzbischöflichen Eigenklosterherrn hın wieder zurückgekehrt. Dailß Bischof
Burchard I1 VO  e} Halberstadt ausgerechnet ıh VO'  3 seinem Magdeburger
Amtsbruder für die sıch bildende Zelle erbat, ze1igt die Halberstädter Auft-
gyeschlossenheit tür die jungcluniazensische Formung, die Thiezelin gerade
studiert hatte. Da aber auch Abt Bernhard VO'  a} Berge die Autsicht behielt
un: die Mönchsweihen erteilte,® äßt zumindest seine wohlwollende Neu-
tralıtät 1n Reformiragen erkennen. Diese Deutung wiırd dadurch bestätigt,
da{ß die Berger Lokaltradition seinem unmıiıttelbaren Nachtfolger Bernhard 14
wiıiederholte Plünderung des Klosterschatzes ZUgUNSIECN Hırsaus (!) Nier-
stellte.®1 Auf die gleiche Linie scheint Bischof Burchard DE auch seinen Neften
Herrand testgelegt haben Denn iıhm, der damals bereits Abrt IlsenburgWar, fiel anscheinend nach dem Tod Abt Bernhards VO  w} Berge Juni
1076 die Beaufsichtigung Huysburgs und die Erteilung der tälligen Mönchs-
weıihen In diesem Zusammenhang ertahren WITr, da{fß bis dahin die ge1st-liıchen Dıinge VO'  3 Thiezelin, die weltlichen Aufgaben VO'  $ Ekkehard wahr-
IM wurden.®* Amitstitel siınd für keinen VO  3 beiden belegt. Immerhin
scheint die Tatsache, dafß Herrand VO'  w} Ilsenburg „Iür die Dinge, die Gott
zustehen“, also für das Ressort Thiezelins als Leıiter erbeten wurde, zumın-
dest Observanzschwierigkeiten auszuschließen.®5 Da{fß INa  } in Huysburg mit
der Abtswahl wartete, bıs Thiezelin starb, un dafß diese Wahl dann auf den

79 Bischof Reinhard VO  3 Halberstadt 1118 18 für Huysburg: mOoNnasteriumN Huysburch predecessore mMeo0 Burchardo secund MONASLLICA religione Junda-Ium INvVeENL . chmidt 107 Nr 147
80 Quelle tür 16S$ und das Vorhergehende 1St das wohl kurz nach 1123 abgefaßteChronicon Hujesburgense (hg. VO  - Ottokar MenZe[ 1n : tMBO ZZur Entstehungszeit eb 132 mit
81 Gesta bbatum Bergensium

1070 197 Dessen Einordnun
82 So jedenfalls Chronicon Hujesburgense 147 un danach Annalısta AXO

Herrands Ämtsantritt 1n Isenbu
ISt somıiıt keineswegs als Terminus Nnte QUCM für

L verwertbar, WwI1ıe Hallinger, Gorze 399 mMi1t„zwischen 1062 und ELWa TUZ0”P
83 (Gesta abbatum Bergensium fa tür das Jahr bestätigt durch den Randnachtrag1n der Ekkehard-Hs E1ı 1076 201 Daraus möglicherweise Annales Magdebur-SCNSCS 1076 175
84 Chronicon Hujesburgense 142 Hunc 181Eu7 abbatem Herrand VO  - Ilsen-burg), GuLa MASNAE religionis er SanCLiae CONVersatıon.ı

$1 sse ın his; G AEC ad Deum dertinent,
videbatur, 'D dicti fratresDdetierant, quod necdum proprıumabbatem haberent. Nam in spirıtunalıbus DYadrocurabat dominus Ekkehardus. efuit dominus T’hiezelinus, exteri0rda

Das Gegenteil folgerten Hallinger, Gorze 401 und Semmler
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tür die exterıo0r7a verantwortlichen FEkkehard fiel nıcht autf Thiezelins Miıt-
professen Meınzo verrat ZUr Genüge, daß die VO  3 der okalen Überlie-
rerung festgehaltenen Schwierigkeiten mi1t der Wirtschaftsführung des KB

zusammenhiıngen, un LU 1n dieser Rıichtung wırd InNnan auch die datür
angegebene Motivıerung deuten können. Hatten doch die Huysburger Brü-
der ıhre Abtswahl vVOrgSCHNOMMIM in der Erkenntnis, da{fß Herrand „mehr
den eigenen Nutzen dachte als den ihrigen“.®

hne da{fß uneingeschränkt behauptet werden soll,; da{fß Herrand hier ine
Propsteı jungcluniazensisch-siegburger Art beaufsichtigt hat, bleibt doch die
Parallele den Gründungsjahren Hillerslebens auffällig. Hıer w1ie dort
wurde der als solcher nıcht ausdrücklich bezeugte „Propst“” schliefßlich ZzUuU

selbständigen Klostervorsteher. Wenn das Chronicon Huilesburgense weıter-
H1n betont, dafß der NECUC Abt Ekkehard 1n Übereinstimmung MIt den ersten
Inklusen und Bischof Burchard 1L VO  3 Halberstadt für die Bestellung se1nes
10853 ordinierten Nachfolgers ZESOFZT Ha erkennt In  - hieraus ebenso
w1e Aaus der detaillierten Besitzbestätigung Burchards EL VO tolgenden
Jahre,®® daß sıch auch über die Güter Huysburgs ıne Eınıgung anbahnte. Mıt
der Erhebung Z Abtei wurde 1n Huysburg anscheinend die jungcluniazen-
sische Prioratsverfassung eingeführt. Das legen Zzwel unverdächtige Urkun-
den Aus den dreißiger Jahren des Jahrhunderts nahe.® Für Ilsenburg selbst
ISt das nächste einschlägige Zeugnıis knapp 100 Jahre Jünger.”

Als durch keine Mischobservanz gyetrübte, sondern eın Junggorzisch be-
stimmte Reform oilt dıe Umwandlung des Kanonikerstifs Harseteld
(südlıch Stades Süduter der Aue) 1n ein Benediktinerkloster durch ark-
oraf Udo EFLE VO  w Stade un: seine Angehörigen.* Denn nıcht 1Ur der
Abt Werner un einıge weıtere Mönche ihnen wahrscheinlich auch
schon Werners Nachtfolger Kuno kamen Aaus Ilsenburg,?* sondern möglıcher-
weise die Nn Ilsenburger Klostergemeinschaft mit Ausnahme des vielleicht
IiNnmen mit Gıiısılbert VO'  3 St DPeter Erfurt nach Jerusalem pilgernden

Chronicon Hujesburgense 1472 Cognoscentes (SC fratres) autem, C' DYO-DrLLS MAag1s OWAM utilitatibus intentum, consılıo habito CLYCA vigılıam natıvı-
Fatıs Domuianı elegerunt sıb: abbatem venerabilem DLIruUM Ekkehardum, defuncto 1am
ın eodem AaNNO, 1n OCLAVAa Martinı vgl ben nach 221 domino Thiezelino
rolgt indirekte Datierung auf 1080

Ebd 144
88 Schmidt /3 Nr 106

Ebd 140 Nr 169 VO  5 1133 VII 164 Nr. 192 VO 1138
90 Eduard Jacobs, des 1in der TaIiIscha Wernigerode belegenen Klosters

Drübeck Geschichtsquellen der Provınz Sachsen D, Nr VO  3 1231
1 vgl denselben, des in der Gratschaft Wernigerode belegenen Klosters

Ilsenburg ebd 6, 537
91 Hallinger, Gorze 414

Chronica ecclesiae Rosenfeldensis (hg bej Johannes Vogt, Monumenta inedita
Germanicarum

Martın Lappenberg, Hambur
raecıpue Bremensium E, Bremen 17A1 1392 Johann

Über die Rosentelder Annal
gisches (1842) 118 Nr. 126 Vgl Philipp Jaffe,(in Archiv In S57

ronıca DPetrı Erfordensis moderna L4 (hg von Oswald Holder-EggerSchulausgabe 42, 189 137 1m Datum gestutzt durch Annales PetriIıErphesfurtenses antıquı ZU)] ben JahrC nnl
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Abtes Otto tand in Harseteld Unterkunft,** als s1e 1m Jahre 100 durch Her-
rands Rivalen Friedrich VO:  e Halberstadt vertrieben wurde.?® Aus der Grün-
dungsbestätigung für das VO  a Harsefeld AUS 1Ns Leben gerufene Marienklo-
ster VOL Stade VO: Jahre 1147 1St 1U  e’ als Harsetelder Würdenträger nach
dem Abt eın Propst Robert urkundlich bezeugt,”® un!: dem entspricht ıne
Urkunde des Klosters VO Neujahrstag 1256 MI1t Ab:t, Propst, Prior und
Konvent Harseteld als Aussteller;* daß für die Tochterabtei Stade als
7zweiıter Würdenträger se1it dem Ende des Jahrhunderts 11UTX ein Prior
erscheint,?® verma$s jene eindeutigen Belege nıcht entschärten. Namentlich
die Harsefelder Kapitelsurkunde VO  3 1256 erinnert stark die Urkunden
der se1it Anfang des 11 Jahrhunderts nıcht mehr neugeformten Reichsabteı
Hersteld MLt bt, Dekan und Hauptpropst als Ausstellern,® und hıer ruhte
dieses traditionelle Verfassungsgeftüge auf einer lückenlosen Reihe VO'  3 De-
kanen und Pröpsten se1it Anfang des Jahrhunderts auf 100 Sollte siıch 1ın
Harseteld der cluniazensische Zentralismus innerhalb des Klosters nıcht
durchgesetzt haben und die Verwendung des Prior- Titels nıchts als ine ter-

minologische Änderung se1n?
Für das letzte Jahrzehnt des Jahrhunderts sınd auch 1n Ilsenburg

Pröpste bezeugt. Als Vorsteher des Ilsenburger Klosterhofs Aderstedt
der Wıpper  101 (südwestlich Bernburgs) bzw. als Verantwortlicher für das
Ilsenburger Spital®® siınd s1e gleichsam die Randzone des klösterlichen
Bereichs gedrängt und scheinen dıe auf die exteri07r14 zielende anıanisch-gor-
zische Tradition WEenNnn auch stark abgeblafßit fortzuführen.!®? Umso klä-
render wirkt die Entdeckung, daß auch für das Johanneskloster Berge bei
Magdeburg,_dem sicher nıcht ıne gorzisch beeinflußte Mischobservanz nNnter-

Dıies scheint nırgends ausdrücklich überlietert se1ın, wird ber allgemein
INCN; Jacobs, Ilsenburg ID Gerold Meyer v  S Knonau, Jahrbücher

Dt Reiches Heinrich und Heınrich Jahrbücher der Dt C3@e
schichte 14, 160; Hallinger, Gorze 415 Nur VO  ( einem Teil der Mönche
sprach Jaffe, Rosentelder Annalen 857 Gestützt wırd diese Zurückhaltung durch
das Fehlen einer Notiz über die Rückkehr 1n den Annales Rossetfeldenses 1105
(in T6; 102

95 Ebd ZU Regierungsjahr Heinrichs I  9 erganzen durch die bei Richard
Hucke, Die Graten VO!  3 Stade 900—1144 Einzelschriften des Stader Geschichts-

vereıns Ö, 158 1065 verzeichneten Zeugnisse.
Chronica ecclesiae Rosenfteldensis 147 Lappenberg 172 Nr 181 ; Otto

Heinrich May, Regesten der Erzbischöte VO: Bremen Veröftentlichungen der
Hıstorischen Kommuission für Hannover, Oldenburg Bremen In Nr 476
V ©: LA} Ado a4aSs Rosenfeldensis, Kopertus LDSIUS ecclesiae dredositusLappenberg 496 Nr 602 VO]  a} 1256 Albero De:1 gratia abbas, Reynoldusprepositus, Mayurıcıus Drıor sSanctie Marıe Herseueldensıs ecclesie CONnNDveNn-
LuS

May Nr. 668 VO]  3 1196 Zum Folgenden vgl ben bei
Als Beispiel se1 Küther Nr. VO 1266 angeführt.100 Zusammengestellt be1 Hafner 139

101 Jacobs, Ilsenburg 536 5Sp. 1192 und ergänzend Schmidt 580

E  102 77cobs, Ilsenburg (1875) 4% Nr 28 VO)]  g 1194 XII
103 Vgl die autf „Zugeständnis“ die „moOnastische Tradıition“ zıelenden Über-

legungen bei Semmler 336
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stellt werden kann,  104 se1t 1146 also noch mitten 1n der Amtszeıt des Re-
formabtes Arnold (  9—6 Zeugenlisten mıiıt Klosterdignitären w 1e dom-
na Arnoldus vyenerabıiılıis abbas, Thıetmaryus DrLOY, Lambertus Dpreposıtus
OMMNLS religi0sorum fratrum Conventus  105 belegen siınd und Berger Pröpste
auch einzeln vorkommen.  106 WwWwar 1St hier dem Prior die Stellung >

mıiıttelbar nach dem Abt vorbehalten geblieben; aber entscheidend Ka dieser
Unterschied gegenüber der selten belegten umgekehrten Reihenfolge 1n Har-
sefeld kaum, da hier wıe dort die Zugehörigkeıit des Propstes ZUr klöster-
lıchen Führungsspitze durch eın Zeugnıis bestritten werden annn In diesem
Zusammenhang vyewinnt die Erzählung der bis ungefähr 1575 reichenden
Chronica ecclesiae Rosenfeldensis Gewicht, nach der die Harsefelder Retorm
VO  3 1100 nıcht 1LUF „auf den Rat des Halberstädter Bischofs errand“,
sondern auch „1M eiseın un Fürsprache Erzbischof |Hartwigs] VO:

Magdeburg un Abt Hıldebolds“ stattfand.1%7 iıne ZeW1sse Bestätigung
lietert der 1n der Mıtte des Jahrhunderts schreibende Annalıista SAaXO: der
die „Vertreibung“ der Kanoniker die Harsetelder Lokalüberlieferung spricht
VO  3 ordnungsgemäßen Abfindungen Angabe VO'  3 spater kaum mehr

erhindenden Details 198 aut den Rat Herrands „und anderer trommer
Männer“ erfolgt seiın 1äfßt.109 Der für den Harsetelder Gründungsvorgang
beanspruchte Abt Hiıldebold ann eigentlich Nur  110 jener Berger Abt
gleichen Namens se1in, den Erzbischof Hartwiıg AUS Hırsau geholt hatte. In
Hırsau selbst scheinen jedoch Propst und Propsteien keine Rolle gespielt
haben: 11 Das Ilsenburg der Junggorzischen Herrandreform wirkt 1n dieser
Beziehung „hırsauischer“. Ja, cluniazensischer als die hirsauische Retormabtei
Berge.

Seit 1134 WAar das Reichskloster Sankt-Marıa-und-Cyprian Nienburg
104 Als strahlungskräftigen Ausgangspunkt einer eigenen hirsauis  en Gruppe hat

Jakobs, Hırsauer S. 66 das Magdeburger Kloster Abt Arnold Therausgestellt.
105 Holstein, Berge Nr. VO  3 1146 I11 11 AÄAhnliche Reihungen eb  Q,

S. 33 Nr. 51 VO]  . 14L S, 43 Nr. 61 VO  3 1209
106 Friedrich Israel un Walter Möllenberg, des Erzstifts Magdeburg Ge-

schichtsquellen der Provınz Sachsen und des Freistaates Anhalt 18 510
Nr 385 VO 1785 Holstein, Berge Nr 63 VO  3 1211 VH

107 Chronica ecclesiae Rosenfeldensis 1T352 Oda VETO marchionissa Alız 1DSLUS,marchiones scılıcet Luder, guı et Udo, et Rudolphus; ıbidem convenıentes de COonsilıo
Herrandı, Halverstadensis episcopL presentibus CL consiliantibus archiepiscopoMagdeburgenst, Herrando episcoDO Halverstadensı el domino Henrıco de Hassel-
borch el domino Hartwico e abbatı Hildeboldo et multitudine catholicorum
vLrOoTUM Der TLext scheint durcheinandergeraten se1in. Zu erwagen 1St
eın Vorziehen VO  3 Hartwico un die Einordnung Hıldebolds nach Bischof Herrand.

108 Ebd 130 Der arkgra un! seine Angehörigen apud CANONLCOS ıbidem
oMMOTANLFeES charitative ımpetraverunt, quod quicquid ıN loco habebant, volun-
tarıe dıiımiserunt. Et amplius Dper hoc queriımonıam facerent, SUMATYLUM
restıitutionem rveceperunt. IDse nım praepositus locı 1DSIUS Wıdo Dro yestitutione
duo talenta marchione ın Alslebe recepit, Borchardus duas ecclesias, Heio VLAM

109 Annalıista AaXO0O 087 724
110 Man vgl das Register bei Hallinger, Gorze 1013
111 Beide Begriffe tehlen jedenfalls 1im Reg?ster bei Jakobs, Hırsauer.



e, Zur Eigenständigkeit einer Junggorzer Reformbewegung
. Saale (Erzdiözese Magdeburg) mit Berge durch Personalunı:on verbun-
den, ** nachdem vorher für knapp vier Jahre mıiıt dem fruttuarisch SCc-
pragten Retormkloster St Blasien 1n Verbindung gestanden hatte.128 Wahr-
scheinlich eın Propst jener Reichsabtei 1ın rage käme noch der Leıiter der
Nienburger Propstei St Wigbert,* würde dann aber ohl als solcher be-
zeichnet worden seın  115 iSt erstmals 1141 anliäßlich einer feierlichen Bege-
hung des Veıitstages 1in der halberstädtischen 116 Benediktinerinnenabtei Drü-
beck (südöstlich Ilsenburgs) IM! mıit den AÄbten der Herrandklöster
Huysburg, Ilsenburg und Wimmelburg nachweisbar.  117 Das nächste Zeugnis
führt bereits iın die eıit der Personalunion mi1it der gorzisch gebliebenen
Reichsabtei Hersteld seit 4:85): 118 Da 1in der Schenkungsurkunde des Abtes
Siegfried VOT dem Nienburger Propst Konrad jedoch noch der Prior Beringer
erscheint,*? wırd in  } die Propstwürde kaum aut jüngeren „gorzischen“ Fın-
fluß zurückführen können. Dem würde auch Sıegtrieds Laufbahn widerspre-
chen; W ar doch Aaus erge hervorgegangen un: seit 1166 Sal dessen Abt g-
wesen.  120 Dieselbe Zeugenliste V OIl 1182 verrät darüber hinaus, da{fß einer VO'  e}

112 Annales Magdeburgenses 1134 5., 184 Adelberon: Nienburgensı abbatı
SUCCESSLE Arnoldus abbas Iohannis baptistae.

138 Vgl die vorıge und dazu Annalısta AaXO0 PFS3 768 Et guıa Heinricus
Basılıensis e DISCODUS DaDa OMNINO degradatus fuit, Adalbero Nienburgensis abbas,

DrıL07 monNnasterıl Blasız de Nıgra Sılva, eidem CANONLCA electione clerı et

Ddopulı Der consılium ımperatorıs SUCCESSIE. Dazu Jakobs, del 94 108
114 Erstmals wird ein solcher Würdenträger 1n dem Meynlach de

Wıichberto prepositus 1n der Tauschurkunde Ottos VO  3 Schweinfurt miıt Erzbischof
Hartwig VO  3 Magdeburg VO:  - 1100 11 bei Israel/Möllenberg 236 Nr. F£D vgl
dort 648 (Register).

115 prepositus Wıperti: (ın Nuenburch) 1St 7z. B die häufigste Form der
Zeugenerwähnungen Propst Ludol{fs se1it LE eb S. 473 N 359 S5. 481 Nr. 366
VO'  3 1150 bis hin 553 Nr. 4720 VO:  j 1187

116 Dıie Übergabe das Bıstum Halberstadt unfier Bischot Burchard wurde
durch 37 VO  3 1058 11 sanktioniert.
I Schmidt 169 Nr 2700 miıt Conradus Dprepositus Niwenburgensis, nachträg-

11 eurkundet 1141 ın sinodo ın festivitate Luce ewangelıste 15 Drübeck
yalt spater als Vitus-Kloster; Jacobs, Drübeck C144 sOWw1e bei 186

118 S1e wiırd fur 1185 bezeugt durch ıne Or.-Urkunde Erzbischot Wiıch-
VO':  3 Magdeburg bei Israel/Möllenberg 528 Nr. 401 mıiıt dem Zeugen Sıfrıdus

Hersveldensis ei Nienburgensis abbas Auft se1ine Nienburger Würde hat Siegfried
nach der Chronica Montis Serenı1 CI 23 166 Z A TST 1195
verzichtet. Zum Herstelder Amtsantrıtt siehe Annales Magdeburgenses 1180
194 Sıigifridus, in Monte ZIohannis (= Kloster Berge) abbas, ad regalem Her-
teldensem ecclesiam transtfertur.

119 Otto VO  3 Heinemann, Codex diplomaticus Anhaltinus (1867) 456 Nr. 616
Beringerus Y10Y, Conradus Drepositus, tto preposıitus de Hagennenrode el
CONVeENLUS atrum

120 Annales Magdeburgenses 1166 S, 192 Arnoldus Magdeburgensis abbas
elicis €eMOYLE terrenıs exempDLuS, clarum S41 reliquid memoriale. Cu1 eodem NNO
$UCCeSSLE Sıifridus, electus de eadem congregatıione. Vgl weıter die 118 zıtierte
Translationsnotiz AaUuUusSs den Annales Magdeburgenses 1180 Ihr ufolge scheint
Berge CIYST 1180 aufgegeben en. Vgl Hafner 5. 97 68 Sıegfrieds BergerNachfolger Heinrich trıtt erstmals 1n Israel/Möllenberg 5, 488 Nr L VO]  e 1180
[nach 9] auf.

Zrtschr.
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Nienburg abhängigen Kirche eın Propst vorstand, der nach spateren Belegen
anscheinend nıcht über Kanoniker, sondern über Mönche un Konversen g-
bot.121 Dıie heimische w1e die auswärtige Propstwürde sınd denn auch in einer
weıteren Nienburger Urkunde VO  5 1191 erkennen.!*? Priorat un: Propsteı
als ranghöchste Klosterämter vertrugen sıch anscheinend 1ın ehedem hirsauisch
umgeformten Konventen Mitteldeutschlands ebenso miteinander wıe 1n den
benachbarten Klöstern der Junggorzischen Herrandretorm.

Zum Abschluß der Frage nach der innerklösterlichen Verfassung 1n Kon-
enten der Herrand-Reform se1l noch ein Blick auf das der ewegung den
Namen gebende Jlothringische Mutterkloster Gorze DESTALLEL. Der Beleg Aaus
dem Antrittsjahr Abt Heinrichs des Guten, ın dem nach ıhm selbst Dekan
un Propst die Liste der klösterlichen Amtsträger anführen,  123 Wr oben
schon verwertet worden. Im zweıten Drittel des Jahrhunderts jedoch aßt
siıch ıne zunächst L1LLUFr als terminologische Retusche wirkende Veränderung
tassen. Dem Abt folgen jetzt Prior un Propst,*“* wobei die Umbenennung
1n einer Titulatur w1e Gislebertus sanctie (70YZieNns1is ecclesie DrLOT de-
anı tassen ware  125 och gleichzeitig aßt sıch erkennen, daß die Rang-
stellung und damıt die Bedeutung des Propstes in der Führungsspitze des
Konvents zweıtelhaft wiırd. Schiebt sıch zunächst gelegentlich eın Kapellan
zwıschen iıh: un den T10E,  126 sınd dies bald NUr mi1t Namen
Mönche und verschiedene andere klösterliche Amtsträger wie apoCcrISarıus,
cartularıus 127 oder der Kämmerer.!®8 Miıt dieser Beobachtung kann das wenige
vereinbart werden, W 4s über den Aufgabenbereich der Pröpste Gorze Aaus
den Urkunden hervorgeht. 1109 erfährt I1a  } VO' Streit über einen Weın-
gyarten, 1n dessen Verlauf der Gorzer Propst inmen mit dem Vogt und
einıgen Leuten seiner Kırche tremde Weiınleser vertrieben hatte.1!??9 Mıtte Ja-
NUAar 1051 bestätigte Leo dem Abt Sıiegfried VO'  3 Gorze die beiden
Mönchszellen mel (nordwestlich VO'  3 etz un Varangeville !® (südöstlich
Nancys) Viıer Jahre spater wırd als Vorsteher VO  } mel zweımal eın Propst
genaunt; un noch 1126 trifit Bischof Heınrich Von Verdun, in dessen

121 Von Heinemann (1883) 114, Registerstichwort Hagananrothe.
122 Urkunde Abt Siegfrieds bei VOon Heinemann S, 495 Nr. 676 Testes Otto

preposıtus in Hagenrot, (unratus preposıtus ın Nienburg
123 D’Herbomez 234 Nr. 1392 VO:  3 1055:; vgl ben bei 51
124 D’Herbomez 309 Nr. 176 VON 1138762° Abt Isembald, annn in der Zeu-

genliste Richardus prıor GO0rziLeNsis, Walfridus prepositus, Albertus capellanus1M Register eb 666 als Propst Gorze bezeichnet; der angebliche Zweıit-
eleg l1eiß sıch nıcht veriıfizieren. Weiter eb 337 Nr. 197 VO:  e} [1164/70]125 Ebd 330 Nr. 195 VO  3 [1161/70];, eine Urkunde Abt Alberts VO  - Gorze für
die Bewohner des Klosterorts. Hıer auch eın Beleg für das Folgende.126 Ebd 313 Nr. 180 VO:  »3 [1152/60].127 Ebd 330 Nr. 1955 vgl ben 125

128 D’Herbomez 339 Nr. 200 VO  3 5174
129 Ebd 256 Nr. 146
130 } 47250 Julius Von Pflugk-Harttung, cta pontificum Romanorum inedita
(1881) 15 Nr. 23 Aaus Or d’Herbomez 6293 Nr. 124 aus Kop131

s$25
Ebd Nr. 129 S. 230 bzw. 237 domnus Bernerus, prepositus Amellen-
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1özese die Propste1 lag, Bestimmungen über Rechte und Pflichten des dorti-
gCHh Propstes.  132 Das bedeutet allerdings nı  cht dafß den Zellen eigene
Pröpste vorgestanden hätten. Wenn nämlich 1095 Abt Werner VO  o Gorze
C $ O dreposito, fratre Adelone VOTL Bischot Burchard VO'  3 Metz dıe
Rechte seınes Vogtes mel erortert 133 und sechs Jahre spater Bischof
Pibo VO:  a} Toul die Zuständigkeit VO  a St Nikolaus Varangeville ınter-
venzente domno Adelone, eiusdem locı preposıto regelt,  134 dürftte INnan hierin
Aufgabenbereiche eın un desselben gorzischen Propstes fassen,!® der mOg-
licherweiıse o  d 1mM Mutterkloster residierte. Auch 1n Gorze selbst lassen
sıch sOmıt 1n dem Herausdrängen des Propstes Aaus der klösterlichen Füh-
rungsspitze auf der einen und der Zusammenfassung mehrerer Ämter  K aut
der anderen Seıte zentralistische Züge feststellen, die siıch 1n keinem wesent-

lıchen Punkt VO'  3 den verfassungsrechtlichen Gegebenheiten 1 Siegburger,
Hırsau-Berger und Ilsenburger Reformkreis unterscheiden. Das Gegenbild
1etert vielmehr iıne weiterhin „altgorzische“ Reichsabtei wıie Hersteld, in der
WAar auch Amterkumulationen vorkamen, die abhängigen Abteien un: Pra-
posituren jedoch ıhre Selbständigkeit un dıe alten Stiftsdignitäre ıhren FEın-
flufß bei den das Gesamtkloster betrefftenden Entscheidungen wahrte.130

Es INAaS verwundern, dafß die bisherigen Erörterungen siıch mi1t einem Punkt
beschäftigen, den Hallinger gerade nıcht den dreı einschlägıgen Unter-
scheidungsmerkmalen zwischen jungcluniazensischer un junggorzischer Re-
form gerechnet hat Doch gerade für diese dreı Bereiche, nämlich Konversen-
institut, Vogteı und Exemtion, hat die seitherige Forschung zeıgen können,
dafß s1ie auch in jungcluniazensischen Kreıisen unterschiedlich gehandhabt WUurLIr-

den. So 1sSt das jJüngere Konverseninstitut weniıger als cluniazensisch denn als
spezifisch hirsauisch und sanblasianiısch erwıesen worden,  137 ohne jedoch für
die hirsauischen Konvente Mittel- un Norddeutschlands faßbar sSein.
Immerhin ertährt na  en ZUS kkehards Bericht über die Ermordung Bischof
Dietrichs VO  e} Zeitz/Naumburg 1im Jahre 123 135 da{fß der Attentater ein

132 Ebd 262 Nr. 149 VO:  e 1126
133 Ebd S. 245 Nr. 140;: ZU) Aussteller Poppo-Burchard vgl Benno Morret,

Stand un: Herkunft der Bischöte VO  - Metz, oul un: Verdun 1m Miıttelalter
Dıiıss Bonn 25

134 D’Herbomez 344 Nr. 203 VO:  3 1101 17 Dıe originale Überlieferung
weiıst Jacques Choux, L’episcopat de Pibon Recueil de documents SUr l”’histoire
de Lorraıune, 2351 1n Regest Nr. 81 nach.

135 Adelos Betitelung als Propst Varangeville bei Choux 751 1St somıit nıcht
falsch, ber kaum erschöpfend

136 Auch hier genügt als Beleg die instruktive Liste der Amtsträger bei Hafner
139

137 Lewald (S; O 18) S. 310 un!: 1n R5  Q (1958) 397 (Buchbe-
sprechungen). Dem stimmt Hallıinger 1n "ThK. 7F961) Sp 518 nunmehr anschei-
end Zu den sanblasianiıschen Konversen Semmler S. 313 un! Jakobs, del

41, 515 103, 113 f 138 290 Anders Davıd Knowles, The Monastıc Order
in England (Cambridge “1963) 754

138 Ekkehardıi Chronicon (in: 6, 261 INDENLEIUT ınter COS,
Q OS CONDETSOS fratres dicımus, quidam DerVeETSUS eadem Soraborum
progenitus .3 vgl Jakobs, Hırsauer
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sorbischer Konverse AUS dem VO  5 dem Kırchenfürsten selbst gegründeten
Benediktinerkloster DPosa 1% (heute nordöstlichen Standtrand VO  en Zeıtz)
SCWESCH ISt. Aus dem oben  140 schon als hirsauisch angesprochenen Kloster
Nienburg 1St eın ehedem begüterter Konverse 1191 bezeugt.!“ In S1eg-
burger Kreıisen wurde das Jüngere Konversenıinstitut mi1t Befremden betrach-
OT: WEn auch ohl nıcht vollständig abgelehnt.!“ Fuür die englischen Clunia-
zenser bestreitet die Forschung die UÜbernahme des Jüngeren Konverseninsti-
LUtSs überhaupt.!® Umso auffälliger nımmt sich die Stellungnahme der SUOSCc-
nannten Junggorzer UuS, So schildert der hirsauisch Orjıentierte Autor des alte-
sten Teıls der Annales Pegavıenses 144 das tadelnswerte Verhalten eines Laıien-
bruders, der dem 1092 Aaus Münsterschwarzach nach Pegau entsandten
Abt Bero besonders CNS verbunden war 1% Münsterschwarzach 1St oben  146
bereits als Ausgangspunkt der Reformtätigkeit des Junggorzers Ekkebert 1
zweıten Drittel des 11 Jahrhunderts erwähnt worden. Für Ilsenburg 1St 1128
e1in Konverse Jüngerer Ordnung 05 urkundlich bezeugt. Dafß „reich un

147VO  3 Adel“ Wärl, entspricht N:  u dem, W as OonNn! über dıe Rekrutierungder hirsauischen Konversen AUuUsSs adlıgen Kreıisen ekannt 1st.148 Daflß außer-
dem auch der Mınisterıijalıtät testgehalten wurde, unterscheidet Klöster der

139 Zu 1114 wird 1in Otto Dobenecker, Regesta diplomatica NECCHNON ep1stO-larıa historiae Thuringiae Nr. 1102 die Weihe eıner dortigen Kapelle Aaus
Holz berichtet; eb Nr. 1160 (mit weıteren Nachrichten) Dietrichs Bestätigungs-urkunde VO  a} E124 D Felix Rosenfeld, des Hochstifts Naumburg Ge-
schichtsquellen der Provınz Sachsen und des Freistaates Anhalrt 1, 105
Nr 12R Ebd 103 Nr. 120 J. 6766 VO:  e} 1119 30 genehmigte Kalixt 1l
die Besetzung MmIit Mönchen Ü Nach Codex Hırsaugiensis 18 (s 66)kamen bte 4US Hırsau. Vgl Jakobs, Hırsauer 55 un Walter Schlesinger, Kır-
chengeschichte Sachsens 1m Mittelalter Mitteldt. Forschungen Z 197

140 Nach 111
141 Von Heinemann 495 Nr 676
149 Semmler 295 W
143 Ebd 313 mit erweIls auf Knowles, Monastiıc Order 5. 419 439
144 Man vgl das Lob der regularıis disciplinae districtio, QUAE secundum Hırsau-

QLenNsIUM instıitutionem 1am laudabiliter ubıque propagarı ceperal, 1n den Annales
Pegavıenses 1101 (ın 16, 246 Dazu Hallinger, (G30O0rze 410

145 Annales Pegavıenses 1092 244 Tunc quidam Iaico CONDVETSUS, moribus
el AaStucıa DEeETVETSUS, CU1LUS fraudulentiam abbas SUUS, Qu1a SIMPLLCIS admodum
NALUYAae eYAL, MULNUS nOLAvVerat et eundem Prae ceterıs sıbı ıNn minısterıium
ascıverat Da hier kein Konverse äalteren Typs gemeınt ist, zeıgt die Gegen-überstellung den fratres 1n den beiden VOrFrangeSangeENeN S5ätzen.

146 Bei 53
147 Jacobs; Ilsenburg Nr. VO:  3 1128 DLY quidam nOMILNE

Bern, LA  3 nobilitate GQ AM facultatibus preditus, Ilsineburgense cenobium CONVEY-
SLONLS gratia ens el ad commanendum SUSCECDLUS Zur Ilsenburger Provenıjenz
der Urkunde Helmut Beumann, Beiträge Z Urkundenwesen der Bischöte VÖO:  }Halberstadt (in AU  Hd 16, Vermutlich 1St auch der ılluster DLr Volk-
iNar, der MIt seinen Söhnen 1n 1DSO moOonNnasterı0 Huysburg) ad Conversionem kam,den Laienbrüdern zuzurechnen; Schmidt 218 Nr. 250 VO:  } LA

1458 Jakobs, Hırsauer 189



Jäschke, Zur Eigenständigkeit einer Junggorzer Reformbewegung

Herrand-Reform 149 von solchen hirsauischer 150 oder Sıegburger Observanz!“
ebensowen1g.

Zu ÜAhnlichen Ergebnissen gelangt beim Vergleich der Stellung, dıe
Vogtei einnahmen. Dıe erblichejungcluniazensische und Herrand-Klöster TAHT

Gründervogteı 1n Huysburg und dıe dort ebenfalls zugestandene Anwesen-
heit des Vogts bei der Abtswahl!* anscheinend der extremste schriftlich

153 Aßt sichixierte Fall gefährdeter libertas 1m ilsenburgischen Reformkreıs
Zut mMi1t den Bestimmungen u  ber dıe Vogte1 derer VO  3 Grieben und der Dpre-
sentid advocatı vergleichen, die 1129 Erzbischof Norbert VO  e Magdeburg be1
der Übergabe der Kollegiatkirche Ammensleben (nordwestlich Magde-
burgs) Abt Arnold VO' Berge beurkundete.154 Hıer erhielt der Vogt für
seine Person gal Stimmrecht be1 der Abtswahl: „Der Wahl möge der ogt
allein beiwohnen, der 1n yleichem echt und Rat mMi1t den Mönchen dort
handeln so11“ .1° Dafiß obige Deutung nıcht als Überinterpretation abgetan
werden kann, sichert ıne (weıtere) Bestätigungsurkunde Erzbischof Ludolts
VO Magdeburg Aus dem Jahr 1197 Neben der ausdrücklichen Erwähr-
nNnung der hirsauischen Consuetudıines lıest MNan hier, da{ß der Vogt „ g€'
3R  on wıe ein anderer Klosterbruder einzeln der Wahl mitwirken
werde“ loco alterıus fratrıs simpliciter electionı cooperabitur.  156 Gelegent-
ıch ilt als Erklärung, dem Gründer se1l 1Ur N seiner nahen Verwandt-
schaft U Erzbischof dieses Zugeständnis gemacht worden.!>” och das kannn
lediglich für die über zehn Jahre jJüngere Bestätigung diıeser Verfügung durch

S9218 Nr. 250 von 19 Ilsenburg: Jacobs, Ilsen-149 Huysburg: Schmid
burg 39 Nr 36 VO: 119%: weıteres bei Aloys Schulte, Der Adel und die deutsche
Kirche 1mMm Mittelalter 1L 9022) 400

150 In der Nachbarschaft der Herrandklöster SIn 1es5 Nienburg Saale
VOo  3 Heinemann 441 Nr 597 VO  j 1180; Berge Holstein, erge 43 Nr. 61
VO:  3 1209 weıteres bei Schulte 5: 399% St Michael Hildesheim: Karl Janicke,

des Hochstifts Hildesheim und seiner Bischöte (Publicationen AUuUS den
Preuflß Staatsarchiven 65, 5. 456 Nr.;: 480 VO]  3 [1190/97] und dazu chulte

400 Allgemeın Jakobs, Hırsauer 21 U, 72284
151 Semmber Ba
15! Schmidt Nr 134 Zur Verläßlichkeit ben bei 7
153 Hallınger, Gorze S5. 544 ezieht sich lediglich auf das Aaus dem Chronicon

Hujesburgense 141 erschließbare Deperditum Burchards 1L., hne den Hınvweisen
bei Beumann, Beiträge miıt weıter nachzugehen. Allerdings ISt die Oort

Datierung (1084/88) nach der Erzählung des Chronicon eher auf „ VOI
1084*, w en nıcht Sal „ VOI 1080° einzuschränken. Doch dem ware nachzuge

154 Nur erhalten Als Insert in Israel/Möllenberg 5. 310 Nr. 247 V O]  } 1140 I
311 auf 1129 datiert.
5 Ebd 310 (Cu1 electionı solus advocatus ıntersiıt, guı men nıchıl prıvato

et quası potiort, sed commMmunL et simalı C:} fratribus ıure mel consılıo bı
debere noverıt.

SC Adalbert VO  — Mülverstedt, Regesta archiepiscopatus156 Vollregest be1 Geor
S, 36 Nr. 78, Zıtat S  O Vgl Georg Rathgen, Unter-Magdeburgensıs (1881)

suchungen ber die eigenkirchenrechtlichen Flemente der Kloster- un: Stiftsvogte1
(ın ZR  O 17, 1928 16 Als Zeugen fungiert übrigens die bte VO:

Huysburg und Ilsenburg.
157 Jakobs, Hırsauer Z
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Erzbischof Konrad VO'  w Magdeburg, dessen efte rat Hermann VO  e Grie-
ben war,  158 angeführt werden. Im Unterschied der hirsauischen Regelung
1n Ammensleben wurde die Erbvogte1 1n Huysburg ausdrücklich auf den
Mannesstamm der Gründerfamilie beschränkt und entsprechend auch verfah-
ren.}° Im Vergleich hiermit wirkt dıe Ammenslebener Regelung wenıger
skrupulös. Sıe ädt eiıner Gegenüberstellung mit dem Hırsauer Formular
VO  a} 1075 eın, dessen Wahlpassus Sar keine Beteiligung VO'  3 außen vorsah.
Denn die 1075 VO  3 Heinrich sanktioniıerte Anwesenheit VO  - Klerus,
Vogt und olk der Kırche bezog sich Jediglich aut die Einsetzung, die CONStL-
tut10 des Abtes durch den ranghöchsten Klosterbruder. Die Abtswahl
selbst sollten vorher die Mönche allein vornehmen.  160 Die 1129 für Ammens-
leben verbriefte Beschränkung laikaler Anwesenheit auf die Person des Vog-
tes wurde mMIi1It einer Intensivierung se1ines Einflusses erkauft. Auft dem Hınter-
grund des laikalen Eigenkirchenrechts bedeutete dıe bloße, WenNnn auch gleich-
berechtigte, „Mitwirkung“ des führenden Repräsentanten der Gründerfamı-
lie für diese ine spürbare Machteinbuße. Dıie Gründervogtel als solche 1St 1n
hirsauischen Kreıisen übrigens auch On: weder ausgeschlossen noch nach-
drücklich bekämpft worden.1%!

Was schließlich Exemtionsstreben, antiı-episkopale Züge und Romverbun-
denheit anbelangt, hat bereıits die unmittelbare Kritik der hallingerschen
Ergebnisse VOL einer einseitigen Festlegung clunisierter Klöster auf diıeses
Programm gewarnt.*“ Für Hırsau hat sich das gelegentliche Übergehen des
peyerer Diözesanbischofs mıiıt dessen kaiserlicher Parteistellung erklären und
ıne spezifische Vorliebe für die Exemtion nıcht nachweisen lassen.1® Es VOCI-

wundert somıt nıcht, da{ß 1n Privilegien Paschalıis’ I1l für Harseteld un:
Reinhardsbrunn Aus dem Jahre 14102 die anscheinend VO  a demselben Gesand-
ten 1n Rom erwirkt worden sind, der Schutz des apostolischen Stuhls, die
tradıtio Romana un der Rekognitionszins*®® 1n der gleichen Weise verbrieft

158 Israel/Möllenberg 310 Nr. D Conradus De: gratia Vır NAMAOUEC veli-
QL0SUS Hermannus 9 neD MeEuS

159 Schmidt S. 97 Nr 134 Porro advocatıiıam domino Miıloni: comultı CONCESSL-
mu ratıone, UL Intber 105 S$XOS fıliorumque fılios et deinceps cCefieros Oosteros
masculını SCXU NAtus obtineat. Quodsi ın posterıtate eredum masculınus
defecerit, elegend: advocatum ın 145 abbatis fratrumque redeat. Zur Praxıs
Beumann, Frühgeschichte (S. O, 67) 101 Der Mannesstamm der Gründer-
amılie erlosch bereits nach der (Gseneratıion.

160 280 S. 360 Quem (sc abbatem dum regulariter fratres eligant,
dehinc UT solet ad constituendum E: ın choro monasterı convenıant el clero
advocato populoque SANCtUATLO presentibus decanus vırzam regımınıs tradat
ın LDSLUS, qauem LOLd fratrum congregatıo sıb: elegerat.

161 Jakobs, Hırsauer
162 Schieffer, Reformbewegung (S. (: 20)
163 Jakobs;, Hırsauer DZW. 116
164 $ 5905 VO  - 1102 11 Lappenberg 119 Nr 127 bzw. ÖOtto Posse,

Dıie Urkunden der Markgrafen VO:  5 Meißen un: Landgrafen V O]  3 Thüringen 11O0.-
1195 (= Codex dıplomaticus Saxon1iae reglae d Nr. Faksimile des
Reinhardsbrunner Stücks im Lichtbildarchiv des Instituts für mittelalterliche Ge-
schichte Marburg FTI3
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wird w1e in Papsturkunden für andere romverbundene Klöster. Wem die
Tatsache, dafß Bischot Herrand als einzıger Mittelsmann für diıe gleichgerich-
tetife Aktion beider Klöster 1n Frage kommt, angesichts der gleichfalls estste-
henden hirsauischen Beziehungen beider Konvente methodisch nıcht ausreicht,
kann die tradıtio Romana un: den jahrlichen Rekognitionszins 1n Gestalt
eines Corporale berücksichtigen, die Bischot Reinhard VO  e Halberstadt 1109
in seiner Bestätigungsurkunde für Hıllersleben festhielt,1%® die oben 166 bereits
als Beleg für die Prioratsverfassung 1m Ilsenburger Reformkreıiıs verwertet
wurde.

Entfallen die bislang VO'  w der Forschung unterstellten inhaltlichen Unter-
schiede 7zwiıischen der Herrandretorm und jungcluniazensischen ewegungen
Hırsauer und Siegburger Observanz, 1St damıt noch keın Zusammengehö-
rigkeitsbewußtsein VO  3 Konventen ausgeschlossen, die ıhre Pragung 1
wesentlichen der Tätigkeit eines Mannes, nämlich Herrands, oder Vorsteher
un: Mönche dessen erstem Kloster 1n der Halberstädter Diözese, nämlich
Ilsenburg, verdanken. Als einschlägiges Zeugn1s hierfür darf der SoOgenannNTte
Ilsenburger Wahlpassus angesehen werden, der sıch wiederholt 1n Bestäti-
gungsurkunden tür Klöster dieses Reformkreises Aindet.197 Er empfiehlt für
den Fall, daß ein Konvent keinen Abtskandıdaten AUuUsS den eigenen Reihen

stellen veErma$s, die Berücksichtigung der Mutter- bzw. Schwesterkonvente.
Der Regelung wird der „ausschliefßliche Sınn einer Garantıe für den OFrFt-
estand der Gorzer Form  «“ unterstellt; gilt als „Kampfmanifest Jeg-
ıche fremden Reformeinflüsse  “‚168 namentliıch solche Hırsaus.!® Als äaltestes
Zeugn1s für diese Bestimmung 1St ıne beschädigte, aber mühelos ergan-
zende Originalurkunde Bischot Burchards 11 VO  3 Halberstadt VO Aprıil
1085 NENNECN, mM1t der die Reform Ilsenburgs urkundlich festgehalten
wurde. Hiernach ol beim Ableben des Abtes keine Gewalt VO  w} außen zeübt,
sondern derjenige geweiht werden, den die Mönche AaUus dem eigenen Konvent
oder Aaus einem solchen cluniazensischer, fruttuarischer oder gorzischer Obser-
VAanz einmütıg wählen.  170 Da hier ıne Rangfolge testgelegt werden sollte,

165 Schmidt S, 97 Nr. 134 Miılo ıDsam ecclesiam beati Laurentiu
ILberam Deo et Petro Rome contulıt > sed Rome dumtaxat ın sıgnum
subiectionis ab 1DSO loco corporale eidem apostolice sed_ anmnıs singulıs persolvatur.
Porro olgt der oben 1n 159 eingerückte Vogteıipassus. Zum linnenen
Hostientuch, das auch heute noch als Corporale verwendet wird, Josef Braun und
Johannes Wagner 1! LIhK. *1959) 5Sp

Y166 Be1
167 Vgl die Übersicht be] Hallinger, Gorze S5. 638 f die JL.-Angaben 1n

un (statt bzw. 13302) verbessern sind.
1658 Ebd S. 649
169 Ebd 413
170 Jacobs, Ilsenburg Nr 5: wiederhergestellt miıt Hıiılte VO'  3 Schmidt

108 Nr. 147 Bischof Reinhards für Huysburg VO  } 1118 /Cum V“eTrO
abbas obierit, NO quilibet] eXiraneus vuolenta temerıtate ıngeratur, sed GWEIN sıbı
CONCOTS tratrum SOCLetas s$1UE de eodem $1UE /de [Ii0 mONasterı0 ordıne dumtaxat
Clunia]cense mel Fructuarıense SCH (J0r7ziense disposito elegerit, SiInNe dolo vel
vyenalıtate ordınetur anders, ber mi1ıt leichem 1nn Hallıinger, Gorze 643
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wirkt unwahrscheinlich. Es geht oftenbar Retormklöster schlechthin, un:
hier verdient denn auch Beachtung, da{ß (30rze auch noch als namengebend
tür 1ne Observanz angesehen wiırd. Zu Recht hat Hallınger in ähnlichem Zı
sammenhang die Feststellung Lamperts VO  e Hersteld 1mM Rahmen seiner
Würdigung Erzbischof Annos H4: VO  3 öln und dessen Reformierung Sieg-
burgs mıt Hıiılfe Fruttuarıas erinnert. Danach hätten sıch „die übrigen gallı-
schen Bischöfe“ durch den Metropoliten dazu ANTESCH lassen, Aaus Gorze oder
Cluny oder Sıegburg oder anderen Klöstern Mönche ZUr Umschulung iıhrer
(Eıgen-)Klöster holen.171

Mıt nahezu denselben Formulierungen Ww1e 1085 wurde der Passus 1118
VO  a} Bischoft Reinhard VO  ; Halberstadt für Huysburg wiederholt,!”?
dann knapper gefaßt in Ilsenburger Papstprivilegien VO  -} 1136 un: 1160
einzugehen.*”® Am ausführlichsten regelte Bischof Reinhard die Abtswahl in
der schon mehrfach 174 erwähnten Gründungsbestätigung tür Hıllersleben VO  3
1109 Hıer wiırd für den Fall, da{fßß der eigene Konvent keinen gyeeigneten
Kandıdaten stellen CIINAS, zunächst ine Anfrage 1n Ilsenburg, bei ab-
schlägigem Bescheid 1n Huysburg, 1MmM Falle dortiger Ablehnung 1n Berge
Magdeburg und etzter Stelle ın ırgendeinem cluniazensischen Konvent
vorgeschrieben.  175 Selbst WenNnn dies nıcht Formulierungen AUS dem ErSten; SOM -
dern Aaus dem etzten Jahrzehnt des Jahrhunderts se1in sollten, 1n dem
gerade der Berger Prior Volrad den Hıllerslebener Abtsstuhl bestiegen
hatte 176 ine Spitze Berge und se1ne hirsauische Observanz kann INan
schwerliıch herauslesen. Wenn InNan sıch vergegenwärtigt, da{flß Hıllersleben VO  }

Ilsenburg Aus reformiert, besiedelt un mıiıt seinem ersten Vorsteher versehen
worden WAafr; daß Huysburg den gleichen „Ilsenburger Wahlpassus“ verbrieft
erhalten hatte WwW1e das älteste Herrand-Kloster: daß beide Konvente im
Unterschied Z Magdeburger Johanneskloster PALT- Diıiözese Halberstadt
gehörten: Dann nımmt die gyleichsam historisch gewachsene Spiıtzenposition
VvVon Ilsenburg und Huysburg 1n der Wahlregelung tür Hıllersleben nıcht
mehr wunder. Man könnte sich 0B fragen, W ds erge 1n dieser Reihe
suchen habe, WeNn nıcht als Verfälschung Aaus der elit Abt Volrads!

171 Lamperti Annales 1075 (s. O A“ D2) S, 245 Quod C1uUSs (d. h Annos +&}factum ımıtatı, Caeterı Galliarum episcopL, Iı GOr7Z14, i Clontiaca, k
Sıgeberg, Jır alııs mMmONAasterı15 monachos S, divını SEeYTVLCLL scholam
ın S15 singulı mONAasterı1s iınstitmerunt. Bei Hallinger, Gorze 5. 518 als Beleg für
die Verwandtschaft VON Gorze, Cluny un Fruttuarıa

172 1A5
173 J. AA Jacobs, Ilsenburg Nr VO: 1136 Obeunte TO

Le Electus autem 1uXta Cluniacensium vel ructuarıensium sCH OrYZLieENSLUM
ordinem SIine pravitate et exactıone alıqna CO  Ur S0 auch $ VO':  - 1160
11 (Viktor LV.) Hallinger, Gorze 639 hat irrıg „Febr OS

174 ben bei 71 166
175 Schmidt Nr. 134 Sı forte, quod absit, ıntra SUuUUKMM claustrum rsonamiıdoneam u  un repperıre, requırant prımoa Ilseneburch; $1 nNec ıbi, Huisburch; $1

VETO NEecC ıbi, faciant electionem de Monte Iohannis baptiste Magdeburch. S27 1n
215 locis ersonam NO  S reppererint, libera sit e1s de quibuslibet nostyı
epischopii partibus eligend: otlestas, secundum ordınem dumtaxat (!) Cluniacensium.

176 Q, bei
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ber die Kontakte hinaus, die VO  a der bisherigen Forschung 7zwischen
Herrand VO  a Ilsenburg un: Halberstadt und den Hırsauern be1 den Gr  un-

dungsvorgangen 1n Reinhardsbrunn und Lippoldsberg aufgeze1igt worden
SIN  d; konnte oben auf die Beteiligung Herrands un des hirsauıischen Abtes
Hildebold VO'  $ Berge der Reformierung Harsefelds hingewiesen werden.
Auch 1n Lippoldsberg WAar Hildebold dabeigewesen.  177 Aut Grund einer
Notız der (esta archiepiscoporum Magdeburgensium wird mit einem Magde-
burg-Aufenthalt Herrands urz VOTLr seinem Tod 1in Reinhardsbrunn 1102

gerechnet.*”® Ins Magdeburger Exil oing mit Herrand damals auch der Hal-
berstädter Domhberr Adelgoz, der 1m Sommer 1107 den Magdeburger Erz-
stuhl bestieg 179 un! während seiner bıs ZU Sommer 1119 währenden Amts-
Ze1lt die Verbindungen Halberstadt und den VO  e Herrand seinerzeıt be-
reuten Klöstern aufrechterhalten haben dürfte In der schon erwähnten Ur-
kunde Erzbichof Norberts VO  en Magdeburg für Ammensleben VO  3 1129 Wr

neben dem in erster Linıe betroftenen Abt Arnold VO  a erge auch sein Amts-
bruder Aaus Hillersleben Zeuge, ebenso be1 einer Besitzbestätigung Erzbischof
Konrads für dasselbe Kloster VO' Jahre 135.190 Fünt Jahre spater kam
Irmenhard VO  - Hillersleben auch noch Burchard VO  - Wimmelburg hinzu, als
1n Anwesenheıt Abt Arnolds VO  3 Berge die sroße Gesamtbestätigung Am-
menslebens ausgesprochen wurde.  181 Als Abt Arnold Mıtte Januar 1154 ıne
testamentarische Schenkung se1n Kloster beurkundete, WAar neben den
hirsauischen ten Eberhard VO  a Königslutter un Thietmar VO  a} Ballenstedt
Aaus dem Herrand-Kreıs noch Rudolft VO'  g Wimmelburg anwesend.!® ele-
gentlich hielt sich eın Berger Abt aber auch in der Halberstädter 1özese auf,

Hildebold bei der Privilegierung Hillerslebens VO:  en 109 185 eın Indız
für die Verläßlichkeit des anzceh überlieterten Wahlpassus dieser Urkunde
einschließlich der Berücksichtigung Berges dritter Stelle un ohl auch eın
Zeugn1s dafür, da{fß miıt den gleichtalls anwesenden Abten Martın VO Ilsen-
burg un: Alfred VO'  - Huysburg keıine unversöhnlichen Reformgegensätze
aufbrachen. Daß 1n der spat fixierten Berger Lokalüberlieferung des
angs Hillerslebens als einer Abtei und der Weihe ihres ersten Abtes Alverich

ausdrud;hch  E gedacht wird. bestätigt diese Deutung auch VO  3 der Magde-
177 Manfrad Stimmıing, Maınzer Arbeiten der Historischen Kommission

für den Volksstaat Hessen, S. 311 bei Faksimile bei Walter
Heinemeyer, Die Urkundenfälschungen des Klosters Lippoldsberg (in AfD fn
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4T Dazu Paul Ostwald, Erzbischof Adalgoz VO:  s Magdeburg TE1119
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179 Hauck 1007 Rudolf Meıer, Die Domkapitel Goslar un Halberstadt 1n

iıhrer persönlichen Zusammensetzung 1m Mittelalter Studien SA Germanıa
} 342
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Untersuchungen

burger Überlieferung her Stimmt eine oben  185 VOTSCHONMMNCHEC Identifiziıe-
LUNS, gehört hierher auch jene auffällige Feijer des Veıitstages VO Som-
[NECT 1141, dıe eın Propst des MIt erge verbundenen Klosters Nienburg im
Kreise der bte VO  3 Huysburg, Ilsenburg un! Wımmelburg im Marıen- und
Vituskloster Drübeck vornahm.  186

Doch die Kontakte zwischen den halberstädtischen Retormklöstern un
hirsauischen reisen beschränkten sich nıcht autf solche mıiıt Berge. Als Kaiser
Lothar 111 1134 dem damalıgen Marıen- und spateren Agidien-Kloster
Braunschweig den Besitzstand sicherte, jefß 1in der Narratıo festhalten, da{ß
seinerzeıit aut die Dotierung durch seine Schwiegermutter die Übergabe
Abt Heıinrich VO  3 Burstelde erfolgte und nunmehr der Ilsenburger önch
Goswın erster Abt geworden war.  187 Bursfelde WAar se1ıt 1093 A2UuUsSs Corvey mıiıt
hirsauischen Mönchen besiedelt worden und bei dieser Observanz geblieben.!®®
Dıe Braunschweiger Klosterkirche jedoch hatte 1115 Bischof Reinhard
VO:  w Halberstadt geweiht,  189 der wIie die Zeugenlisten seiner Urkunden er-
kennen lassen CNS mit den Abten der Herrand-Retorm zusammenarbeitete.
Auch hier scheinen sıch somıit Reformgegensätze 7zwischen hirsauischen und
Ilsenburger Mönchen nıcht bemerkbar gemacht haben

Es dürfte nunmehr möglıch se1n, ıne Antwort auf die rage nach der
Eigenständigkeit der Junggorzer Bewegung in ihrem auf Herrand VO  3 Ilsen-
burg und Halberstadt zurückgehenden Zweıg versuchen. Auft den hier
angesprochenen Gebieten der kirchlichen und klösterlichen Verfassungsge-
schichte haben sıch keine entscheidenden Unterschiede den gleichzeitigen
jungcluniazensischen Bewegungen besonders der Hırsauer Observanz aufzeı-
ZCH lassen. Der Terminus „Junggorzisch“ vermag ormale Filiationszusam-
menhänge und genetische Zuordnung VO'  3 Klöstern pragnant beschreiben
un erwelst sıch insotfern als wissenschaf#tlich brauchbar. Sucht INa  w darüber
hinaus aber auch dort, keine einschlägigen Consuetudines sıch als isch-
observanzen erweısen lassen, inhaltliche Bestiımmungen fassen, scheint
„Junggorzisch“ für die Herrand-Retorm die historische Wirklichkeit eher
verstellen als erhellen. Damıt soll 1in keiner Weıse geleugnet werden, daß
die Angehörigen des rdo Ilsenburgensis davon wußten, daß Herrand -
sprünglich 1n Gorze Profeß hatte. Stärker jedoch als diese Tatsache
dürfte das gemeınsame Reformanliegen miıt Siegburg und Berge gewirkt
haben, VO' dessen Protessen die Miıtglieder des Herrandkreises siıch nach einer
NCUEICN Annahme auch in der Tracht nıcht unterschieden haben.1® Es bedarf
somı1t keiner besonderen Erklärung mehr, da{ß 1in der Verbrüderungsliste des
Marienklosters Rastede (15 km nördlich Oldenburgs), das 1091 mıit Kon-
SCMHNS5 des zuständigen Bremer Ordinarius VO  - Bischot Hartwich VO  $ Verden
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186 Schmidt 169 Nr. 200; TI
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189 Meyer V“O  S Knonau (1907) 330



Jäschke, Zur Eigenständigkeit eıner Junggorzer Reformbewegung

geweiht wurde,  191 neben Abten und Mönchen des hirsauıischen Osters St
Michael Hildesheim ! die ersten AusSs Ilsenburg gekommenen bte VO  .

Harseteld ebenso w1ıe Abt FEkkehard VO  - Huysburg mıt Thiezelin, Meınzo,
den Inklusen und vielen anderen Klosterangehörigen stehen.! Es wiıird somit
nıcht NUur iıne historische Reminiszenz gewesen, *”“ sondern durchaus auch als
inhaltliche Aussage verstehen se1n, wenn Bischot Burchard 11 VO'  3 Hal-
berstadt 1085 die Umwandlung Ilsenburgs 1n einen Mönchskonvent beurkun-
dete „nach der Benediktinerregel und dem cluniazensischen Ordo, wobei sich
meın efte gemeint 1St Herrand als Abt dieses Klosters einsetzte“ .19 Für
die ältere Generatıon der Junggorzer Ekkebert VO'  3 Münsterschwarzach
bestätigt dies die Betitelung der schon oben 196 erwähnten Würzburger Can
suetudines VO'  H 1070 als „regulierte Mönchsgewohnheiten nach Art der
Cluniacenser“.*  9 Als allgemeineres Ergebnis ware festzuhalten, dafß mMan der
cluniazensischen Bewegung seit dem etzten Drittel des Jahrhunderts
doch wieder ine umfassendere Bedeutung gerade für das östliche und nörd-
ıche Reichsgebiet einräumen muß, als nach dem monumentalen Werk
Hallıngers den Anschein haben konnte.

191 Hıstor1ia monaster11 Rastedensis (in 29 502 vgl May
Nr. 3835 Bischof Hartwich VO:  a Bremen“ be]1 Hermann Hoogeweg, Verzeichnis der
Stifter un Klöster Niedersachsens VOT der Retormation (1908) 110 iSt. eın Ver-

192 Chronica monasteri1 Michaelis 1n Hiıldesheim (in Heinrich Meibom d
Rerum Germanıcarum IL, Helmstedt 519 Conradus (sc. [T.) abbas
SECXLIUS ryexıt AanniSs Qqualuor; (£) professus yidelicet monasterı 55. Stephani et
a# ın Corbeia, secundum aliquos frater carnalıs abbatis Meinwardı (SC Hıildes-
heimens1s). Vgl das knappe Conradus secundus projessus ın Corbeia 1im Chronicon
coenobii1 Michaelis Hildesheim (ın Georg Wilhelm Leibniz, Scriptorum Brunsvı-
cens12 illustrantium 1L, Hannover 400 bei Hallınger,
Gorze 843 253 1St Druckfehler.

193 Series abbatum Marıae 1n Rastede (ın 13, 2346 Dıie dort
außerdem genannten Professen VO)]  3 St. Godehard Hildesheim und St. aul
Bremen scheinen ebentalls den Ilsenburger reisen zugewandt SCWCSCIL se1ın.

194 So Hallınger, Gorze 517
195 ın religionem mo [nastıcam ıuxta beatı Benedicti: regulam et ordınem

Cluniacensem, adnıtente nepote INEO eiusd/em monasterı abbate ÜE Jaco Sy
Ilsenburg Nr. 5 von 1085 23 diesmal erganzt mit Hıiılfe VO  e} eb ö
Nr Diese Urkunde hat Hallinger, Gorze 639 { als Fälschung erwiesen;
seine Datıierung „nach bedarf der Überprüfung.

196 Nach 55
197 Inc. regulares S5245 monachorum secundum Cluniacensium; Hallinger,

Retormbräuche 107


